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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Seef lungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Auguſt. Se. Mal. der König haben Allergnädigſt Si 
Dem Konrektor und Organiſten Linden au zu Berlinchen, im Kreiſe Soldin, 
und dem Steuereinnehmer Hauptmann a. D. v. Mey zu Gene, 
Adlerorden vierter Klaſſe: dem Fürſtlich Wittgenſteinſchen Oberförſter Mül⸗ 
ler zu Schwarzenau, im Kreiſe Wittgenſtein, den Königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober Prokurator Vierhaus zu Aachen in 
t Eigenſchaft an das Landgericht in Düfjeldorf zu verſetzen und den 
taats- Prokurator Oppenhoff in Aachen zum Ober Prokurator bei dem 
Landgericht daſelbſt; die Aſſiſtenten bei den Königlichen Muſeen Dr. Fried⸗ 
länder zum Direktor des Münzkabinets, Profeſſor Dr. Bötticher zum 
Direktor der Sammlungen der Skulpturen und der Gypsabguſſe, und Pro⸗ 
ejlor Dr, Freder ichs zum Direktor des Antiquariums, ſowie auch den an 
ie hieſige Univerſität berufenen ordentlichen Prof. Dr. Curtius zum Archäo⸗ 
logen der Königlichen Muſeen; den Paſtor prim. Müller in Grünberg zum 
uperintendenten der Diöces Grünberg; den Konſiſtorialrath Hoffmann 
in Stettin zum Superintendenten der dortigen Landdiöceſe; die Regierungs- 
Aſſeſſoren v. Maſſenbach, v. Hinckeldey und Studt zu Landräthen 


zu ernennen. 
— . — 


Die Kriegs⸗ und Friedensfrage 
iſt die tägliche Soft der franzöſiſchen Zeitungsleſer, da Chauviniſten 
und Friedensfreunde in ſtetem Geplänkel mit einander bleiben. Was 
daraus allein mit Sicherheit zu entnehmen, iſt der unbehagliche Zu⸗ 
ſtand, in dem ſich ganz Frankreich befindet, dieſes Frankreich äußer⸗ 
lich ifolirt, innerlich in Gährung. Für beneidenswerth wird dieſe 
Lage Niemand halten. Augenfällig iſt Louis Napoleon ohne jeden 
nennenswerthen Anhalt außerhalb Landes. Die Verſtimmung 
degen Preußen muß ſogar recht groß fein, da der Haler nicht Ge⸗ 
egenheit fand, dem König Wilhelm während ſeines Aufenthalts am 
Rhein die Aufmerkſamkeit zu erweiſen, welche nach deſſen vorjährigem 
Beſuch in Paris die konventionelle Hofſitte abſolut zu erfordern 
ſchien. Auch eine Entrevue mit dem Kaiſer von Rußland ſteht 
nicht zu erwarten. Louis Napoleon ftügt ſich auf keinen Träger 
einer europäiſchen Macht, außer auf die Königin Iſabella, die viel- 
leicht ahnt, daß ſie am Abgrunde der Revolution ſteht. Die fort⸗ 
während wiederkehrenden Gerüchte, daß er Verbindungen mit den 
kleinen Nachbarländern Frankreichs anſtrebe, mögen daher nicht un⸗ 
8 fein. Frankreich kann feine Iſolirtheit nicht ertragen und 
w 


gnügen, da doch die Großen einmal nicht zu haben ſind. Ab 
- ndniß mit Belgi en 10 An olla N Do ol d 


olland und 2 i 

o harmloſes! was kann, fragen die franzöſiſchen Journale, 
Preußen dagegen haben? Sehr viel, wird von dieſſeits des Rheins 
geantwortet. Neben einem Vertrage, wie ihn Frankreich intendirt, 
möge er ſich einen bloßen Handelsvertrag nennen, geht die völker⸗ 
rechtlich geſicherte Neutralität Belgiens in die Brüche, und die Rhein⸗ 
mündung wollen wir auch nicht in franzöſiſcher Hand wiſſen. Die 
Analogie, daß Frankreich, Belgien und Holland gegenüber das ge⸗ 
ſtattet ſei, was Preußen gegenüber den deutſchen Südſtaaten, paßt 
nicht, weil hier neben hiſtoriſchen und nationalen Rechten der Wille 
der Bevölkerungen Verhältniſſe begründet, welche dort ohne irgend 
eine andere als bloß politiſche Grundlage nur durch diplomatiſche 
Vorſpiegelungen und Einwirkungen herbeizuführen wären. 

Sollte die holländiſche Regierung den franzöſiſchen Inſinua⸗ 

tionen zugänglich ſein, die belgiſche iſt es nimmermehr, ſo wird das 

olländiſche Volk in ſeiner Geſammtheit nicht hinter dem als fo 
delt verſchrieenen Luxemburg zurückſtehen, das jeder Handels⸗ 
verbindung mit Frankreich entgegen iſt, und zu behalten wünſcht, 
was es hat. Auch aus der Schweiz hörten wir ſchon, daß man 
dort von franzöſiſchen Anträgen nichts wiſſen will. Natürlich hat 
unter dieſen Umſtänden die franzöſiſche Regierung es leicht, alle die 
Schritte abzuleugnen, welche ſeit Monaten in dieſer Hinſicht die 
Preſſe ihr zuſchrieb. Selbſt von England mögen nicht undeutliche 
Winke gefallen fein, das rückſichtlich der Selbſtſtändigkeit Belgiens 
und Hollands gleich ſehr intereſſirt iſt, wie Preußen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach find es vorzugsweise dieſe Angelegenheiten 
eweſen, welche dem Lord Stanley Anlaß gegeben haben, mit dem 
argue Mouſtier in diplomatiſche Unterhalkung einzutreten. Die 
orientaliſchen Dinge dürften hierbei in zweiter Linie geſtanden haben. 

Wie ſich Frankreich in jüngſter Zeit gerirt bat, kann keine 
Großmacht geneigt ſein, ihm irgend welche Konzeſſionen zu machen. 
Der Kaiſer hält we Truppen in Italien — auf welchen Titel? 
es geſchieht gegen alle Verſprechungen. Das ganze liberale Italien 
ift entrüftet gegen die Winkelzüge der Napoleoniſchen Politik, der 
alle Welt mißtraut. Man rechnet dem Kaiſer vor, daß er abgefun⸗ 
den, daß er mit Nizza, Savoyen und 60 Millionen hinlänglich be⸗ 
zahlt, daß Italien ihm keinen Dank ſchuldig ſei. Selbſt ein fran⸗ 
zöſiſcher General ſpricht im Angeſicht ſeiner Truppen von der Zu⸗ 
rücknahme der verſchenkten Provinzen. Das mag nun klug ſein oder 
nicht, ſo iſt es doch unzweideutig ein Zeichen der Zelt. 

Die ſogenannte Uſedomſche Inſtruktion, jo gewiß fie ein Mac)» 
werk der Wiener Preſſe iſt, wie ſchon ihr Wortlaut deutlich macht, 
giebt doch die Gründe, aus welchen Italien nicht mit Frankreich 

ehen kann, richtig an, und darin, daß es fi jo hartnäckig in der 
Nagespreſſe behauptet, liegt ſchon eine gewiſſe Bedeutung des el 
fikats. Der Inhalt der Note erſcheink eben aller Welt glaubhaft; 


N E Ein Handelövertrag mit 


denn es iſt zu einleuchtend, daß die franzöſiſchen mit den italieni= | 


niſchen Intereſſen im Mittelmeer kollidiren, während Deutſchland 
mit Italien ſich überall vertragen kann. ke: 
Alſo wir wiederholen, Louis Napoleon iſt jo iſolirt, wie nie⸗ 
mals. Aber daraus folgern wir nicht den Krieg, wie es die ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei mit den franzöſiſchen Chauvins thut, ſondern 


d a 


t: als die Chaſſepots gegen den Rhein tragen. 


| 


den Rothen 


rde ſich im Nothfalle wohl mit der Koalition der Kleinen be⸗ 
8 . 


ſchließt für eine zahlreiche Klafie 


Sonnabend den 22. Auguſt 1868. 


Voſener Zeilung 
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Snferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
er ve? oder deren Raum, 
eklamen verhältnißmä 
doͤher, find an die Lane. 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


ſo unbehaglich fühlen, ſie werden eher in Paris Barrikaden bauen, 


Deutſchlan d. 


Preußen. A Berlin, 20 Auguſt. Das „Journal des 
Debats“ bringt wieder einen ſeiner bekannten diplomatiſchen Ar 
tikel, in welchem der Nachweis geführt wird, daß keine der europäi⸗ 
ſchen Großmächte ein Intereſſe daran haben, den Frieden zu ſtören. 
Der Aufſatz iſt zunächſt Preußen gewidmet; die übrigen Groß⸗ 
mächte ſollen ſpäter behandelt werden. Die Gründe, welche für die 
friedliche Haltung Preußens angegeben werden, ſind im Allgemei⸗ 
nen richtig, und wenn zuletzt als militäriſcher Grund angeführt 
wird, daß die Kriegspartei in Preußen ihre Neigung zum Kriege 
aufgegeben habe, weil ſie die Chaſſepots fürchte, ſo ſoll das wohl 
nur eine Schmeichelei gegen Frankreich ſein. Die in Preußen an⸗ 
geſtellten Verſuche mit der franzöſiſchen Waffe haben kein ſolches 
Reſultat gehabt, daß fie Veranlaſſung zur Furcht geben könnte; 
wenn aber troßdem Preußen nicht von Kriegsluſt erfüllt iſt, jo liegt 
das vor allem an dem allgemeinen Friedensbedürfniſſe und an dem 
Grundſatze Preußens, Kriege nur zu nationalen Zwecken zu führen; 
ſo lange aber Frankreich Deutſchland ungeſchoren läßt, wären durch 
einen Krieg ſolche Zwecke nicht zu erreichen. 

Die „N. Fr. Preſſe“ bringt jetzt vollſtändig die angeblich an 
den Grafen Uſedom gerichtete Inſtruktion, durch welche Italien 
zum ſchleunigen Seet gegen Oeſtreich veranlaßt werden ſolle. 
Das angebliche Aktenſtück trägt den Stempel der Erdichtung an der 
Stirn und iſt nichts als ein dreiſtes Falſum. 

— In diplomatiſchen Kreiſen erfährt man, daß der Bot⸗ 
ſchafter Graf v. d. Goltz aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Abſchied 
nehmen werde und bezeichnet mit großer Beſtimmtheit den Geſand⸗ 
ten in Petersburg, Prinzen Reuß, als ſeinen Nachfolger. Zum 
Geſandten in Petersburg ſoll v. d. Schulenburg⸗Priemern ernannt 
werden. (Die „Kreuzztg.“ bemerkt zu dieſer, von der „Nat.⸗Ztg.“ 
gebrachten Mittheilung: „Wir befinden uns in der Lage verſichern 
zu dürfen, daß der geſammte Inhalt nur auf oberflächlichen Kom⸗ 
binationen beruht, und noch kein Fundament hat“.) 

Se Zum Syſteme des Herrn bri 

k „ Profeſſor Ri 


U 


ſinniger und ſonſt verſtändiger 
Theologen eine beherzigenswerthe Lehre in ſich. Prof Lipſius hatte 
ſich im vorigen Jahre gegen die lutheriſchen Eiferer Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins, wie z. B. Biſchof, Koopmann in Altona, bedingungsweiſe der 
Union angenommen, konnte alſo wohl glauben, beim Kultusminiſter, 
als erſtem berufenen Schildhalter der Union, ungeachtet ſeines kirch⸗ 
lichen Liberalismus ein Steinchen im Brette zu haben. Demgemäß 
lehnte er die Uebernahme eines Referats für den Bremer Proteſtan⸗ 
trag ab, da grade die Bildung des Provinzialkonſiſtoriums für die 
Herzogthümer im Werke war, bei welcher er vorausſichtlich mit in 
Frage kam, verhielt ſich auch ſonſt ruhiger, als den entſchloſſenſten 
ſeiner Anhänger unter den ſchleswig⸗holſteiniſchen Geiſtlichen lieb 
war. Allein was half es ihm? Das Konſiſtorium wurde ohne ihn 
vollzählig, und als er dann, nun der falſchen Rückſichten ledig, nach 
Bremen zum Proteſtantentage ging, ſich an der Verhandlung über 
die Autorität der Bibel betheiligte, deren Einleitung er aus dem er⸗ 
wähnten Grunde Prof. Hanne aus Greifswald überlaſſen hatte, 
traf ihn die Strafe in der Eingangs erwähnten Form. 
Wie die „B. H. 3.“ hört, iſt die Berufung des Appella⸗ 
tionsgerichtsrathes Foerſter in das Juſtizminiſterium mit Rück⸗ 
ſicht auf die nunmehr zu erwartende Ausarbeitung eines definitiven 
Entwurfs zur Reform des Hyothekenweſens erfolgt. (e: 
heimrath Foerſter gehört zu den gründlichſten Kennern des preußi⸗ 
ſchen Hypothekenrechts, er hat ſich als ſolcher auch durch einen vor 
mehreren Jahren erſchienenen Kommentar einen Namen gemacht. 
Die Frage, ob eine einheitliche Hypothekengeſetzgebung für alle Län⸗ 
der des Norddeutſchen Bundes ſchon jetzt in Angriff genommen wer⸗ 
den ſoll, ſcheint noch nicht definitiv entſchieden, doch hat es den An⸗ 
ſchein, als werde die Reform zunächſt ſich auf Preußen beſchränken. 
— Von Hamburg wird geſchrieben: „In voriger Woche 
nahm die Vollzugskommiſſion des Zollbundesraths wiederholt 
eine Beſichtigung des hieſigen Hafens, des Entenwärders und der 
Elbe von Rothenburgsort bis Zollenſpieker hinauf vor. Nachdem 
dieſelbe darauf am Sonntage eine Sitzung gehalten hatte, traf 
Abends auch Se. Excellenz der wirkliche Geh. Rath und Präſident 
des Bundeskanzleramts, Herr v. Delbrück, hier ein und nahm 
geſtern und vorgeſtern mit der Kommiſſion land- und waſſerwärts 
die hieſigen Verkehrsverhältniſſe und Oertlichkeiten ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein. — Das, wie ſchon erwähnt, vollendete Büreau zur Reviſion 
und reſpektive Verſteuerung des Paſſagiergepäckes auf dem hieſigen 
Berliner Bahnhofe wird in den allernächſten Tagen ſeine Funktio⸗ 
nen beginnen. Demnächſt wird auch die Zollabfertigung der Eil⸗ 
Kë ſehr bald in Wirkſamkeit treten. — Bis zur definitiven Feft- 
tellung der Zollgrenzen und eines Zollamtes werden für den Ver⸗ 
kehr auf der Elbe in nächſter Zeit von hier bis zum Lauenburgiſchen 
mehrere proviſoriſche Zollſtätten errichtet, wozu die Lokalitäten bes 
reits gemiethet ſind und eingerichtet werden. — Auch iſt in dieſen 
Tagen eine Anzahl von gedienten Zollbeamten für den Bahn⸗ und 
Waſſerverkehr, hauptſächlich aus Köln, Bremen und Altona hier 
eingetroffen und wird noch eine bedeutende Zahl nachkommen.“ 
„ n Betreff der diesjährigen Entlaſſung der Reſer⸗ 
viſten iſt angeordnet worden, daß ſolche bei allen denjenigen Trup⸗ 


den Frieden, den Louis Napoleon ohne Bundesgenoſſen noch nicht pentheilen, welche durch die bevorſtehenden Herbſtübungen nicht be⸗ 
zu brechen wagte. Mögen ſich die franzöſiſchen Aktonsparteien noch rührt werden, bereits zu Ende des Monats Auguſt stattfinden To, 


vermitteln zu wollen, eventuell um jeinen- 


beten. Wie die „N. Ev. Kirchenztg.“ 


mit, auf welche ſchaml. 


Für die übrigen Reſervemannſchaften bleiben die Schlußtermine der 
betreffenden Uebungen maßgebend, welche letzteren ſich bis ſpäteſtens 
den 19. September ausdehnen werden. (Voſſ. 3) 

„— Auf der vorjährigen Kamminer Paſtoralkonferenz unter⸗ 
ſchrieben, nach einem Vortrage des Superintenten Meinhold 
etwa 60 Anweſende eine Vorſtellung, deren Zweck war, die font, 
ſionelle lutheriſche Richtung innerhalb der Landeskirche gegen die in 
der bekannten Denkſchrift des Oberkirchenraths enthaltenen Ankla⸗ 

en zu vertheidigen. Sie wandten ſich damit an den Kultusmini⸗ 
ter mit dem Anheimſtellen, ihre Rechtfertigung bei dem Koͤnige 
ö d , , chutz gegen die wider 
fie erhobenen Beſchuldigungen zu bitten. Der Miniſter lehnte dieſe 


Interceſſion ab und Superintendent Meinhold, der Präſes der 
Kamminer Konferenz, ſandte nun jene Vorſtellung direkt dem Kö« 
nige ein. Die „Monatsſchrift“ erzählt, daß Superintendent Mein- 


hold, nachdem er die Vorſtellung dem Oberkirchenrath eingeſchickt 
hatte, zur Disciplinar-Unterſuchung auf 5 — ae 
Ephoralamte gezogen wurde. Er hat fid bei dem Könige ſowohl 
als bei dem Kultus⸗Miniſter darüber beſchwert und um Schu ge⸗ 

en. N. Ev. Kir jetzt berichtet, hat der König 
entſchieden, daß die Disciplinarunterſuchung ihren ungehinderten 
Fortgang haben ſolle. 

— In den zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Gebietstheilen 
des Großherzogthums Heſſen iſt VR Z — — 
15 rte S K. Geess? 5 ben für die übrigen bei, 
iſchen Landestheile tritt nun das Aufhebungsgeſetz mi 
e fhebungsgeſetz mit September 

— Aus dem Lüneburgiſchen, 14. Auguſt, wird der, Köln. Ztg. 
geſchrieben: In dieſen Tagen hatten wir Gelegenheit, einen St, 
zu lejen, den ein Bauernſohn aus hieſiger Gegend, der ſich bei der 
ſogenannten Welfen⸗Legion in Frankreich befindet, kürzlich 
an ſeinen Bruder geſchrieben hat. Er klagt darin auf das bitterſte 
über die trübſelige Lage, in welcher ſich dieſe Legionäre befinden, 
beſchuldigt die Offiziere, daß fie gefliſſentlich das Amneſtie⸗Dekret 
des Königs von Preußen verheimlicht und einzelne Soldaten, die 
in ihre Heimath zurückkehren wollten, faſt mit Gewalt davon zu⸗ 
rückgehalten hätten, und theilt Bande wirklich empörende Details 

ieſe armen get d . 


. EECH 


ET ME E Ce e o 2 eſes lautet: Di a ge 
wiß, daß die Mehrzahl der wirklich tüchtigen Arbeiter u ns 
d lich nter uns 
gern zurückkehrte, denn, wenn wir dieſes müßiggängeriſche Herum⸗ 
ſtreicherleben in Frankreich noch lange fortführen müffen, ſo reifen 
nur zu viele von uns dem Zuchthauſe entgegen.“ Unter den Offi⸗ 
zieren dieſer Legion, die ſich gern als wahre Ritter des Welfenthums 
geberden möchten, find mehrere Nichthannoveraner. So iſt der 
Lieutenant v. Pawel⸗Ramingen ein Sohn des Koburg⸗Gothaiſchen 
Geheimenraths v. Pawel in Koburg; Lieutenant v. Kalm ein Sohn 
des Braunſchweigiſchen Hofjägermeiſters v. Kalm, und fo noch weiter. 
— Folgende Obertribunals⸗Entſcheidungen neueren 

ſind bemerkenswerth: In Bezug auf die Anſprüche der Re 
die denſelben ſeitens ihrer Klienten gewährten ſogenannten Geſchenke iſt vom 
Obertribunal neuerdings angenommen worden, daß Rechtsanwälte in allen 
Fallen ihre Gebühren erſt nach Beendigung der Inſtanz liquidiren, vorher aber 
nur einen Vorſchuß nehmen können. Geſchenke dürfen fie dagegen ſchon bet 
Uebertragung des Mandats annehmen, nur müſſen fie ſich darüber vergewiſſern 
daß der Mandant wirklich ein Geſchenk machen, d. h. nicht etwa ſchon ent an 
dene oder noch entftehende Gebühren oder Auslagen vergüten will. — Beim 
Obertribunal wurde kürzlich folgender Fall einer ottesläſterung verhan⸗ 
delt. Ein Jude hatte in einer gg von Chriſten, welche das Berfa ren 
der Juden gegen Chriſtum tadelten, die Gottheit Chriſti zur Vertheidigung der 
Kreuzigung in verletzender Weiſe geleugnet und war deshalb wegen Gottes. 
läfterung in erſter Inſtanz verurtheilt, in zweiter Inſtanz aber — — 
Das betreffende Appellationsgericht nahm bei der Freiſprechung an, Angeklag⸗ 
ter, von den Chriſten provocirt, habe die Handlung der Juden nur von 
feinem Religions. Standpunkte aus rechtfertigen wollen; ein eigentliches 
Verſpotten koͤnne nicht angenommen werden, da Angeklagter nicht das Le. 
wußtſein gehabt habe, dem „Gegenüberſtehenden“ wehe zu thun und ihn zu 
verletzen. Gegen dieſe Entſcheidung hatte nun die Ober⸗Staatsanwaltſchaft die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das Obertribunal erklärte denn auch die 
Anſicht der zweiten Inſtanz für ungerechtfertigt, vernichtete das Erkenntniß 
derſelben und führte zur Begründung dieſer Ansicht etwa aus: Unrichttg fet 
die Anſicht des Appellationsgerichts, als könne eine Gottesläfterung begriffsmä⸗ 
ßig nur gegen den „eigenen Gott“ begangen und ſomit von einem an die Gött⸗ 
lichkeit Chriſti nicht glaubenden Juden in Be tehung auf Chriſtum überhaupt 
nicht verübt werden. Die eigene religiöfe 1 ung ſei im preußiſchen 
Strafgeſetz nicht in Betracht gezogen worden; die Gottesläſterung ſei nicht 
etwa als eine Injurie gegen Gott, oder als eine ſolche gegen die betreffende 
Kirchengeſellſchaft, ſondern als ein Angriff gegen die unentbehrliche religioſe 
Grundlage des Staates zu ſtrafen. Hiernach ſei es auch gleichgültig, ob durch 
die ſtattgehabte Öffentliche Gotteslaſterung das religiöfe Gefühl des Gegenüber ⸗ 
ſtehenden in der That verletzt werde; es genüge vielmehr, daß die gotteslaſter⸗ 
u — — er na als zo WE rg und mit dem Bewußtſein, 
aß fie eine derartige fei, gethan werde, weil fie gege i 

Kee? WC H fie gegen die religiöfe Grundlage 

— Bon der preußiſch⸗ruſſiſch⸗polniſchen Grenze (bei 

zur Kennzeichnung der Zuftände im andren Oman Polen ie 
Ztg.“ folgende „unglaublich klingende und dennoch verbürgte Thatſa en mit: 
Bor Kurzem hat fi ein aus dem preußiſchen Schleſien CH ädermei« 
Der in Kaliſch niedergelaſſen, den feine Familienverbindungen öfters nach Preu⸗ 
ßen zurückführen und der bei ſeiner Anweſenheit vor Kurzem mittheilte, wie der 
Gouverneur ſammtlichen Bäckern befohlen habe, das Weihbrod tößer und doch 
zu demſelben Preiſe wie bisher zu backen. Da ſie dies, ohne achtheil zu ar⸗ 
beiten, nicht konnten, ſo erklärten ſie, lieber gar nicht backen zu wollen; das 
wurde natürlich nicht angenommen und ſie vielmehr gezwungen, zu baden; bei 
welchem Meiſter man aber das Weißbrod nicht gut genug fand, der wurde ſo 
fort auf 3 Tage eingeftedt. Drei Tage Einfperrung 18 überhaupt eine dort 
ſehr beliebte Manier, und es giebt keinen noch ſo angeſehenen Bürger im be, 
nachbarten ruſſiſchen Polen, der vor dieſer Auszeichnung auch nur einen Augen⸗ 
blick ſicher wäre, ſo daß dort kaum ein Drittel ſich rühmen kann, noch nicht in 
dieſer Weiſe begnadigt worden zu fein. — Unlängft begiebt Dé ein ruſſiſcher 
Unterthan in Kaliſch auf die Poſt und belegt dort einen Platz, wobei er als 
Zahlung einen 25-Rubel-Note übergiebt, auf welche ihm von dem kaiſerlichen 
Boftbeamten einige 5: Rubelſcheine herausgegeben wurden. Mit einer dieſer 
Noten will er darauf in einer Konditorei ſeine Zeche bezahlen, dieſelbe wird 


aber von einem zufällig anweſenden Polizeibeamten für falſch erklärt und er 
ohne Weiteres eingeſteckt. Seine Verſicherung, daß er die in Rede ſtehende 
Note auf der kaiſerlichen Poſt erhalten, wird gar nicht beachtet, und er hat 
vom Februar an bis vor Kurzem gefangen geſeſſen und iſt erſt freigelaſſen 
worden, nachdem von Petersburg her der Belchelb gekommen, daß die Note 
richtig ſei. Natürlich hat man das übrige ebenfalls richtige Geld ihm bei ſei⸗ 
ner Verhaftung abgenommen, und was einmal in den Händen der ruſſiſchen 
Behörden ift, davon iſt ſelbſtverſtändlich niemals etwas wieder zu erlangen. 
Einen komiſchen Eindruck erregte es in einer hieſigen preußiſchen 
Grenzſtadt, als vor Kurzem der jetzige Gouverneur von u der Fürſt 
Szezerbatow, mit vier Pferden Extrapoſt in ächt ruſſiſcher Manier 
ter angejagt kam, um weiter in ein deutſches Bad zu fahren. Auf dem hie ⸗ 
gen Poſtamte beſtellte er preußiſche Extrapoſt, als er aber dem Poſtillon zu- 
rief, er möge ſchnell fahren, kehrte dieſer ſich gar nicht an die Befehle des ge 
ſtrengen Herrn, ſondern erwiderte, er werde fahren, wie es ihm vorgeſchrieben 
jet. Darauf ſoll ſich der Hr. Gouverneur in Berlin an höchſter Verwaltungs⸗ 
Belle beſchwert haben, ihm aber erwidert worden fein, das preußiſche Poſtregle⸗ 
ment gelte für alle Paſſagiere ohne Ausnahme, und der Fürſt könne nicht ver⸗ 
langen, daß ſeinetwegen einige Poſtpferde todtgejagt würden. Das find frei⸗ 
lich Zuſtände, die uns nur ihrer Merkwürdigkeit wegen intereſſiren, ſchlimmer 
aber Debt es um die noch immer fortwährenden Grenzzollplackereien, die auch 
die dieſſeitigen Unterthanen in ſo weit ſchwer empfinden, als ohne Beſtechung 
der ſtets geldgierigen ruſſiſchen Beamten auch bei den geordnetften Paßverhält⸗ 
niſſen kaum durchzukommen ift. 

S Breslau, 19. Auguſt. Gemäß der vor einiger Zeit Seitens der König⸗ 
lichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf eine beſondere Vorſtellung 
wegen Einlegung beſtimmter Viehzüge ertheilten Antwort find nunmehr mit 
dem neuen Fahrplan die gemiſchten Züge 11 und 12 zwiſchen Breslau und 
Myslowitz und 13 und 14 zwiſchen Stargard und Breslau ausſchließlich für 
den Viehtransport beftimmt worden. Wenn ſchon die Bereitwilligkeit aner⸗ 
kannt werden muß, mit welcher die Verwaltung mehrfach laut gewordene 
Wuünſche des Publikums bei dieſer Einrichtung zu berückſichtigen geſucht hat, 
ſo iſt andererſeits lebhaft zu bedauern, daß fich gleichzeitig hieran die Aus⸗ 
ſchließung jeglicher Viehſendungen von den Perſonenzügen knüpft. Während 
es nämlich hauptſächlich bei weiteren Touren darauf ankommt, beſonders in 
der heißen Jahreszeit, die möglichſte Beſchleunigung der Transporte lebendiger 
Thiere zu erzielen, da einmal dieſelben durch die Hitze bei Mangel an Waſſer 
furchtbar zu leiben haben, und andererſeits auch eine Fütterung häufig nicht 
thunlich iſt, wird gegenwärtig die Beförderung durch die ausſchließliche Ver⸗ 
weiſung auf die gemiſchten und Güterzüge unverhältnißmäßig verlangſamt, 
und ſogar wegen mangelhafter Anſchlüſſe auf den Uebergangspunkten durch 
vielſtündiges Stillliegen unterbrochen. So erleidet beiſpielsweiſe auf der Wil⸗ 
helmsbahn der früh um 6 Uhr von Oderberg abgehende gemiſchte Sug in Ra. 
tibor einen 3%/,jtündigen Aufenthalt und findet bei feiner Ankunft in Koſel den 
gemiſchten für Viehtransport beſtimm ten Zug der oberſchleſiſchen Bahn, der 
ſchon gegen anderthalb Stunden früher abgefahren iſt, nicht mehr vor. Hier⸗ 
durch entſteht für weitergehende Transporte in der Richtung Breslau bis zum 
nächſten Güterzuge ein abermaliger Aufenthalt von beinahe 5 Stunden. Wenn⸗ 
gleich es ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſich die Eil- und Schnellzüge ihrer Natur 
nach nicht für die Viehbeförderung eignen, fo erſcheint es doch etwas zu hart 
für das betheiligte Publikum, das Verbot auch auf die gewöhnlichen Perſonen⸗ 
züge auszudehnen, ſo lange die Anſchlüſſe an die beſtimmten Viehzüge nicht 
paſſen, da die für die Intereſſenten daraus erwachſenden pekuniären Nachtheile 
durch mögliche Verluſte in Folge Abſterbens, abgeſehen von der Beitverjäum- 
niß, immerhin bedeutend fein können. (Börjenztg.) 

Hanau, 17. Auguſt. A. Trabert iſt in Wien und bleibt auch dort. 
Er ſoll Mitarbeiter an irgend einer Zeitung ſein; jedenfalls iſt's nicht die 
„Preſſe“ oder das „Fremdenblatt“. Hier hat er ſein Logis gekündigt und iſt 
mit Sack und Pack abgegangen. Was er ſchließlich im Sperl und auf dem 
Sömmering zum Beſten gab, war doch auch manchem ſeiner Anhänger zu bart, 

Homburg, 19. Auguſt. Heute Abend in Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs großartige Illumination und Militärkonzert 


im Kurpark. Morgen Nachmittags 3 Uhr reiſt der König nach 
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der Anweſenheit Sr. Majeſtät ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Spitzen ſämmtlicher Behörden geladen find. 

— Se. ingen der König iſt um 3½¼ Uhr mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Düſſeldorf abgereiſt. Prinz Albrecht iſt bereits geſtern 
nach Dresden gereiſt. 


Königsberg, 20. Auguſt. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
fammlung.] Die Kommune muß bekanntlich zur Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation der auf ihr laſtenden Kriegsſchuld jährlich ca. 60,000 Thlr. hergeben 
und wird fie trotz dieſer bedeutenden Ausgabenlaſt, nach dem aufgeftellten 
Amortiſationsplane, doch erſt im Jahr 1900 los. Der Magiſtrat ſowie die 
Vertreter der Kommune find unabläjfig bemüht geweſen, die Stadt von ſolcher 
Laſt zu befreien. Vor einiger Zeit reiſten der Stadtverordnetenvorſteher ſowie 
der Oberbürgermeifter in der Angelegenheit nach Berlin, um dort bei den Mi⸗ 
niftern perſönlich vorſtellig zu werden, und, nachdem hier eine Mittheilung ein» 
gelaufen, daß ſſch die Miniſter dem Anſinnen auf Gewährung einer Beihilfe 
von jährlich 20,000 Thlr. aus Staatsmitteln bereitwillig gezeigt hatten, wandte 
ſich unterm 18 Januar c. der Magiſtrat an den Binangminifter, die Gewäh⸗ 
rung folder Beihilfe beantragend. Jetzt liegt die Antwort vor, ein Miniſte⸗ 
rial⸗Reſkript des Finanzminiſters ſowie des Innern vom 7. Juli e, Die Mi⸗ 
niſter erklären, fie könnten zwar den Wunſchen der Kommune wegen Gewäh⸗ 
rung eines Staatszuſchuſſes von 20,000 Thlr. jährlich nicht nachkommen, in- 
deſſen erklärten ſich dieſelben bereit, unter Bedingungen beim Könige die Ge⸗ 
nehmigung eines Staatszuſchuſſes von 15,000 Thlr. jährlich zu beantragen. 
Die Bedingungen find, daß von dieſer Summe 10,000 Thlr. jahrlich zur grö- 
ßeren Amortiſation der Kriegsſchuld verwandt werden und daß die Stadt auf 
den bisher von ihr bezogenen Zuſchuß vou 5 Sgr. pro Centner Braumalz⸗ 
ſteuer ferner verzichtet, eine Einnahme, die ebenfalls jahrlich p. p. 5000 Thlr. 
betrug und zum Kriegsſchulden-Tilgungsfonds floß. Die fernere Vedingung 
iſt die prompte Amortiſation der Schuld. Der Magiſtrat ſtellte den Antrag: 
die Verſammlung wolle genehmigen, daß der Magiſtrat Sia in einer Im⸗ 
diat Eingabe an den König um Entbürdung der hiefigen Stadt von der Kriegs ⸗ 
ſchuld bitte. Das Miniſterialreſkript fand in der Verſammlung keine beifäl- 
lige Aufnahme, da man allſeitig mit dem Magiſtrate der Anſicht war, daß 
durch eine ſolche Beihilfe, unter den geſtellten Bedingungen, unſer Etat in kei⸗ 
ner Weiſe erleichtert wird. Der Antrag des Magiſtrats wird mit dem Hinzu⸗ 
fügen angenommen, daß die Petition in Gemeinſchaft mit den Stadtverordne⸗ 
ten abgefaßt werde. — Eine andere Vorlage war ebenſo unangenehmer Art. 
Der Fiskus hat nämlich die hieſige Stadtkommune wegen Erſtaltung der ſeit 
Emanation des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiverwaltung 
an Beamte des königlichen Polizeipraſidii asyablien Penſionen verklagt; der 
Entſchädigungsanſpruch beläuft ſich auf 47,678 Thlr. nebſt Zinſen. Die von 
dem Magiſtrat beantragte Genehmigung zur Einlaſſung auf die Klage wurde 
von der Verſammlung ertheilt. Nach dem vorallegirten Geſetze glaubt ſich die 
Staatsbehörde in den Städten, wo die Polizeiverwaltung vom Staate geführt 
wird, nur zur Bezahlung der Gehalte für die im Dienft ſtehenden Polizeibeam⸗ 
ten verpflichtet, nicht aber auch der Penſionen für ſolche. Die Sache hat inſo⸗ 
fern eine trübe Ausſicht für unſere Stadt, als bereits die Kommune Breslau 
in einem ähnlichen Prozeſſe zur Zahlung des von dem Fiskus erhobenen An⸗ 
ſpruches durch drei Inſtanzen rechtskräftig verurtheilt worden iſt. Referent 
äußert ſein Verwundern, daß man ſelbſt unter dem Miniſterium Manteuffel 
nicht auf die Idee gekommen iſt, derartige Anſprüche an die Stadikommunen 
zu ſtellen, daß das jetzt erſt unter dem gegenwärtigen Miniſterium geſchehen 
mußte. (K. H. Z.) 

Nordhauſen, 18. Auguſt. Endlich ift — mehr als vier Monate nach 
der Wahl — die Beſtätigung des Kreisrichters Riemann in Suhl als Bür- 

ermeiſter Nordhauſens geſtern hier eingetroffen und in der Stadtverordneten⸗ 
zung zur officiellen Mittheilung gelangt. Rückſichtlich der Nichtbeſtätigung 
des zum Stadtrath gewählten Kreisrichters Baſſenge fol ſelbſtverſtändlich 
der Weg der Beſchwerde, nachdem das Oberpräſidium ablehnend geantwortet, 
bis zum Miniſter verfolgt werden. Ein Antrag des Magiftrats, ſofort eine 
Neuwahl zu veranſtalten, die Miniſterialinſtanz aber fallen zu laſſen, wurde 
daher vom Stad 
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zur Reſerve entlaſſen. B 
Strasburg, 18. Auguft, Unſer polniſches Nachbarſtädtchen 
Rypin iſt geſtern vollſtändig ein Raub der Flammen geworden. 
Außer der Kirche ſollen nur zwei Häuſer ſtehen geblieben ſein. 
Einwohner, ohnehin meiſtens arme Leute, haben ſomit ihre 3 
Habe verloren und müſſen daher zum Winter in die bitterſte oh 
gerathen. Der ruſſiſche Staat wird ſich ihrer ſchwerlich annehmen. 
Sächſ. Herzogth. Koburg, 16. August. Die durch 
den Zanderſchen Prozeß l Erklärungen in Betreff des 
Gefechtes von Langenſalza nehmen noch ihren Fortgang. 


„A. A. 3.“ veröffentlicht Folgendes: 

„Gegenüber den Ausftellungen, welche der Münchener „Volsbote“ an 
meiner Erklärung vom 6. d. M. gemacht hat, genüge die Mittheilung, daß! 
in den Tagen vor, während und nach der Schlacht bet Langenſalza in der Um 
gebung des Herzogs von Koburg war, und ſtets unmittelbar von dem Gange 
der Verhandlungen Kenntniß erhalten habe; ferner, daß der Herzog am Tage 
der Schlacht, nachdem er Morgens feinen Flügeladjutanten, den Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant v. Reuter, ins Hauptquartier zum General v. Fließ geſchickt hatte, um 
zu erfahren, ob es etwa blos zu einer Rekognoscirung, wie Tags zuvor, © 
wirklich zum Schlagen kommen werde, auf die Nachricht von Beginn des Tref 
fens mit unterlegten Pferden auf das Schlachtfeld eilte, dort noch um die Mit 
tagszeit oder kurz nach derſelben (nicht wie der „Volksbote“ ganz irrthümli 
folgert, ernſt in den fpätern Nachmittagsſtunden) eingetroffen iſt, und in der 
Nähe der Koburg » Gothaifhen Bataillone und der reitenden Batterie des Ma⸗ 
lors Pätzel feinen Standpunkt genommen hat. 

G. v. Meyern⸗ Hohenberg.“ 


Oeſtreicq. 

— Es ſtellt ſich heraus, daß die Armee im laufenden Jahre 
aus der Fabrik Werndl gar keine Hinterlader erhalten wird, 
obſchon vertragsmäßig die Ablieferung einer namhaften Zahl ſolcher 
Waffen im Beginne des vorigen Monats erfolgen ſollte. Wie man 
hört, ſoll Herr v. Kuhn geſonnen ſein, gegen Werndl wegen Ver⸗ 
tragsbruchs einen Prozeß anhängig zu machen; die Vertheidigung 
des Waffenfabrikanten fiele dann wohl dem Abgeordneten Dr. 
Schindler zu, ée ben iep! d der Regierung angefochtenen 
Kontrakt verfaßt und bei be gien das runde Sümmchen von 
70,000 Gulden eingeheimſt haben fol. Die Einleitung des Pro⸗ 
zeſſes hängt indeß, wie man hört, noch von einem Berichte ab, den 
eine eigene Kommiſſion zu erſtatten hat, welche Herr v. Kuhn bes 
treffs dieſer leidigen Affaire nach Steyr entſendet hat. 

Frankreich. 

Paris, 19. Auguſt. Die neue Seſſion wird im Laufe De⸗ 
cember eröffnet werden und bis zum 31. Mai 1869 dauern. 

Die ſechste Kamme des Zuchtpolizeigerichtshofes ſprach heute 
das Urtheil im Prozeſſe der Gebrüder Pereire gegen Mired, Der 
Herausgeber der „Preſſe“ wurde zu 500 Fred, Mires zu 2 
Fres. Geldſtrafe, ſowie zu den Koſten der Einrückung des Urtheils 
in zehn Zeitungen verurtheilt. Die Höhe des zu leiſtenden Schaden⸗ 
erſatzes wird nachträglich beſtimmt werden. 

Paris, 20. Auguſt. „Konſtitutionnel“ erkärt beftimmt, daß 
die allgemeinen Wahlen zum geſetzgebenden Körper erſt im Jahre 
1869 ſatlfinden werden. 

— Verſchiedene Zeitungen theilen mit, daß bei der anläßlich 


admetenkollegium abgelehnt. 
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S ch wei 
— Die Genfer Konvention vom Jahr 1864, betreffend 
Verbeſſerung des Looſes verwundeter Militärs, iſt durch den jüngſt⸗ 


anuar künftigen Jahres erfolgen. au. Sonntag wurden aus demſelben 
Kleine Mittheilungen. in Frankreich auf das Haus Orleans folgen wird, iſt von ſelbſt klar; 
eine ſogenannte Republick, und alsdann und alsbald römiſches 
Soldaten⸗ und Imperator⸗Weſen, was überhaupt den Typus zu 
den künftigen Verhältniſſen in Europa mehr abgeben wird, als die 
germaniſche Urfreiheit.“ Dieſe Prophezeihung, werden Viele und 
nicht ohne Urſache ſagen, hat ſich nur zu wahr erwieſen. 

„Nicht ſo ſtrikt hat ſich eine andere Vorherverkündigung 
erfüllt. Frederike Bremer erzählt in ihren nachgelaſſenen Schrif⸗ 
ten, die kürzlich mit Lebensſchilderung und Briefen, drei Bände 
ſtark, im Verlag von F A. Brockhaus in Leipzig ausgegeben wur⸗ 
den, einen Traum, den ſie in der Nacht vom 23. zum 24. März 
1847 hatte und in welchem ein vor einigen Jahren geſtorbener 
Freund ſie beſuchte, der ihr ſagte, daß 15 66 ¼ Jahr alt werden 
würde. 1801 am 17. Auguſt geboren, ſtarb die berühmte Schrift⸗ 
ſtellerin aber bereits den 31. Dez. 1765. Der Traum hat ſich alſo 
leider um beinahe zwei Jahre geirrt. 

4 Die anti⸗napoleoniſtiſche Preſſe wird von Tage zu Tage 
ſtärker in Frankreich. Ein neues Wochenblatt dieſer Art entſtand 
ſo eben in der „Glocke“. „Die neue Nemeſis“, welche denſelben 
Standpunkt einnimmt, enthielt in dieſen Tagen folgende ſanglan⸗ 
ten Verſe an „Madame Cenſur“: 

Als Parze ſitz' o Deh, 

SA d image 

Eh' ſie es merket, wo und wie, 

Beſchneid ich ihr die Flügel. 

Ich bin 's, die fie regiert zur Luft, 

Bann Hugo von der Szene, *) 
Entflamm' zum fünfzehnten Auguft Fr) 

Und buhl' mit „Belle Helene“. ***) 

Eine Wahrſagerin, Mademoiſelle Alberti, in der Straße 
Chaptel Nr. 19 in Paris, hat jetzt einen außerordentlichen Zulauf. 
Sie warnte vor einiger Zeit den Prinzen von Beauveau, der zu ihr 
kam, um ſie über ſein Schickſal zu befragen, vor Schießgewehren. 
Der Prinz erzählte dieſe Warnung mit lachendem Munde an ſeine 
Freunde. Kürzlich aber vor Tertoni auf den Boulevards aus dem 
Wagen ſteigend, fiel ein Revolver aus ſeiner Taſche, der losgehend, 
SC kuer verletzte, daß er in Folge der Verwundung geſtor⸗ 

en iſt. 

Unter den vielen neuen franzöſiſchen Memoiren, deren Er⸗ 
ſcheinen man für nächſte Zeit ankündigt, befinden ſich auch „Erin⸗ 
nerungen“ von dem berühmten Schauſpieler, Frédérick Lemaitre. 
Dieſelben ſollen mancherlei Intereſſantes über dramatiſche Literatur 
und Darſtellungskunſt enthalten. 

*) Die Stücke dieſes Dichters! „Ruy Blas“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

**) Anſpielung auf die Kantaten zum Nantenstage des erften Napoleon. 

*) Typus der Entſittlichungspoſſen von Offenbach. 


„ Offenbach iſt unermüdlich. Obſchon feine Operetten des 
letzten Winters nicht eben ſehr beſonderen Erfolg gehabt haben, 
komponirt er doch ſchon wieder an neuen und zwar gleich an dreien, 
wie verlautet. Alle drei ſollen Parodieen der griechiſchen und roͤ— 
miſchen Geſchichte ſein; man nennt eine Lukretia, einen Aleibiades 
und einen Krieg von Theben. Daß Offenbach bei der Perſiflage 
der antiken Welt beharrt, iſt ein jedenfalls höchſt kurioſer Umſtand, 
ein Umſtand, der ſich nur durch den Zug erklärt, den unſere Gegen⸗ 
wart zur Vergleichung mit der griechiſchen und römiſchen Verfall 
zeit hat. Im Uebrigen iſt es unbegreiflich, wie z. B. „die ſchöne 
Helena“, die doch nur für die Zeiten des Perikles geſalzen ſein 
konnte, für uns noch Reiz haben mochte. 

„“In Paris iſt wieder einmal die Rede davon, ein Theater 
in ſtreng antiker Form zu erbauen, um darauf die Tragödien des 
Aeſchylos, des Euripides und Sophokles in der Urſprache dar⸗ 
ſtellen zu laſſen. Die alten Griechen im modernen Paris. Es 
ſcheint, man will nur Offenbach neue Vorwürfe zu Poſſen geben. 

„Die Sängerin Thereſe Titgens iſt von London aus 
nach Amerika engagirt worden. Sie erhält für drei Monate einen 
feſten Gehalt von 20,000 Thalern. Hermann Hendrichs iſt 
in dieſen Tagen jenſeitz des Ozeans angekommen Fanny Ja⸗ 
nauſchek will, wenn fie ihre Geſundheit hergeſtellt hat, abermals 
mit einer eigenen Geſellſchaft hinüber. Yan 

In Frankreich wird ein neues Werk: „Die Bibel in 
Indien“ angekündigt. Der Verfaſſer will nachweiſen, daß ihre 
Hauptſtellen ſchon in der Veda vorhanden. Jenſeits des Rheins 
DE 900 Entdeckung noch Aufſehen; in Deutſchland iſt ſie eine 
alte Geſchichte. 

„Adrian Marx, ein Pariſer Schriftſteller, läßt ein Werk 
erſcheinen: „Die Souveräne in Paris.“ Es ſoll Schilderungen 
und Anekdoten der Fürſten enthalten, die während der Weltausſtel⸗ 
lung die franzöſiſche Hauptſtadt beſucht haben. 

Wieder ſoll Paris eines ſeiner denkwürdigen Häuſer ver⸗ 
lieren; es iſt das Eckhaus der Straßen Chartiere und Fromenlel, 
ein kleines unanſehnliches, im gothiſchen Style errichtetes Gebäude, 
das mit einer Büſte Heinrichs des Vierten verziert iſt. In dem⸗ 
ſelben hat die ſchoͤne Gabriele d'Eſtrées gewohnt, welche König 
Heinrich ſo lange geliebt hat und die er gerade im Begriffe ſtand, 
zu heirathen, als ſie unerwartet und plötzlich unter ſehr verdächti⸗ 
gen Umſtänden ſtarb. Der König hat Dé bekanntlich raſch bei 
dem Fräulein von Entraigues getroͤſtet. Das Haus feines Glücks 
blieb aber lange in gutem Anſehen und erhielt von unbekannter 
Hand jene vorherangeführte Büſte, die freilich zuletzt nur einem 
unſaubern Weinſchenk als Aushängeſchild gedient hat. 

In dem ſo eben bei Hoffmann und Campe in Hamburg 
erſcheinenden neunten Bande ſeiner Tagebücher erinnert Varn⸗ 

agen an ein verſchollenes Büchlein: „Göthe und ſeine Wider 
fager. von Dr. Karl Reck, das 1837 herauskam und worin Seite 
111 und 112 folgende Vorausſagung zu finden iſt.: „Was aber 


Die Ewigkeit der Materie und Kraft. 


(Fortſetzung.) 
Aber Göthe irrt, wenn er glaubt, daß die Erde allein dieſen Verhält- 
niſſen unterliege oder auch nur allein überhaupt beſtehen könnte; wären nicht 


Sonne und Mond ſo wäre fie nur ein ſtarrer Eisklumpen, ohne Wolke, nie 
von Schnee oder Regen benäßt, der Ebbe und Fluth, der Gebirgswäſſer und 
einer Unzahl jetzt zu ihrer Oekonomie nothwendigen Erſcheinungen beraubt. 
Die Sonne iſt es, die im eigentlichſten Sinne für uns Kraft ſtrahlt, und Alles, 
was wir ſind und haben, iſt genau genommen nichts, als ihr verwandeltes 
Licht. Ebenſo wie die Pflanze, das durch dieſe ernährte Thier, damit wieder 
der Fleiſchfreſſer und Menſch im weiteren Sinne verwandeltes Sonnnenlicht iſt, 
iſt der Niagarafall, und ſelbſt ſein Brauſen und ſein Schall, ſo paradox es 
auch klingen mag, ſchlechterdings nichts — als verwandeltes Sonnenlicht, trotz 
dem ſeine mechaniſche Kraftleiſtung ſo gewaltig und ungeheuer iſt. Es tritt 
uns die wichtige, oft ſchon geſtellte und erſt durch die mechaniſche Wärmetheorie 
beantwortete Frage vor Augen, welche auch in das Gebtet des Kreislaufs der 
Materie, des een e hinüberreicht, woher die Sonne ihren ungeheu⸗ 
ren und andauernden Verluſt ſich erſetze, beſonders da von ihren belebenden 
Strahlen unſere Erde nach einer Berechnung ele auffängt. Wie groß 
dieſe letztere Menge ſei, haben wir durch das ie dent deſſen 
ſich zuerſt der talentvolle und zu früh für die Wiſſenſchaft verſtorbene Otto 
Haben (Sohn) auf der Inſel Madeira bediente. Nach ihm ſchickt die Sonne 
in einer jeden Sekunde 0,068 Kilokalories, die 95 Pfund auf einen Fuß zu 
heben vermöchten, auf jeden Fa n der Grenzfläche unſerer Atmoſphäre, 
deren Radius man zu ½ des Erdradius (alfo ca 10%), CN angenommen 
hat. Wir finden natürlich keine ſolche Wärme mehr vor, weil in der Atmofphäre 
ſelbſt viel verſchluckt wird und für uns verloren geht, andererſeits aber auch 
viel wieder ausgeſtrahlt wird. Thomſen, der berühmte Phyſiker von Glasgow, 
ſchloß aus ähnlichen Betrachtungen, die man ihm aber anfechten will, daß ein 
Pfund des hypothetiſchen, den Weltraum erfüllenden Aethers den Raum von 
1000 engl. Kubikmeilen einnehme und die Erde alſo 250 Pfund Aether ver- 
brängen müſſe. Hierzu gehören aber, wie Thomſon weiter kalkulirt, 7000 
Pferdekräfte in jeder Sekunde, d. h. / Pfund reiner Kohlenſtoff, oder jährlich, 
eine Schicht von 55 engl. Meilen Kohlenſtoff. Dieſen müßte die Sonne lie⸗ 
fern, würde dann aber, ſelbſt wenn ſie nicht noch die anderen Planeten, die 
Monde und Kometen zu verſorgen haͤtte und wenn ſie auch nicht noch, wie 
oben angegeben, 2,300,000 Mal fo viel ausſtrahlte, in 8000 Jahren trotz ihrer 
koloſſalen Größe ganz ausgebrannt ſein. Dies iſt aber entſchieden nicht der Fall, 
da ſich, wie genaue Berechnungen und Vergleiche, die hier aber nicht näher be 
ſprochen werden können, ergeben haben, der Sonnendurchmeſſer ſeit Menſchenge⸗ 
denken gar nicht geändert, geſchweige ſo beträchtlich abgenommen hat. Die 
Sonne Be muß 45 Mal fo heiß fein, als eine Lokomotive, da deren Roſt ent, 
ſprechend daſſelbe leiſtet. Nun iſt zwar zu erweiſen, und zwar wieder vermit⸗ 
telſt der mechaniſchen Theorie der Waͤrme, daß einſt ihr Licht und ihre Aut 
erloſchen fein wird und daß wir, wenn auch ſehr ſpät, fo doch unerbittlich mit 
einer ſchrecklichen Eiszeit bedroht find; aber woher erſetzt fie Déi doch fo lange, 
da ihre Erkaltung, durch die das Beſtehen des Menſchengeſchlechts SR rdet, 
vielleicht unmöglich gemacht wird, doch immerhin noch in ſehr weiter Ferne 
ſteht? Man glaubte lange, ein Nordlicht um ihre Ape reftaurire ihr ſtets das 
Licht; aber dies iſt nur eine tautologlſche Erklärung, man ſetzt ein Räthſel 
an die Stelle des andern. Auch die vermutheten, ſich angeblich ſtets erneuern⸗ 
den chemiſchen Prozeſſe find als Erklärung des Erſatzes unzureichend. Erſt die 
neueſte Zeit und Anſchauung ge einen Aufſchluß und Beſcheid, der m 
mehr den Verſtand als das Gemüth befriedigt. Stellt man ſich alle Materie 
in gleich feiner Weiſe im Weltraum vertheilt vor und denkt ſie ſich um eine Axe 
drehend, die mitten durch die Sonne geht, ſo muß Alles ſo entſtehen, wie es iſt. 
Auch die „rückläufige“ Bewegung des vierten, fünften und ſechten Uranusmon⸗ 
des iſt nur eine ſcheinbare Ausnahme hiervon, da fie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach erft ſpäter entſtanden iſt. Die Wärmetheorie aber wies genau nach, daß 
durch ihre Verdichtung die Sonne 28,511,000 o Celſius beip E fein 
— wie Zöllner in Leipzig, der ſich um die Photometrie (Lichtmeſſung) fo 
große Verdienſte erworben — gi te, iſt fie auch heute noch fo heiß und man 
hat nicht nöthig anzunehmen, d wie man früher glaubte, der Fall von 
Sternſchnuppen und Meteoren, die man D in Aſteroldal⸗Kreiſen um die 
Sonne 9 dachte, die ausgeſtrahlte Hitze erſetze; übrigens hat man 
den Effekt dieſes Stoßes genau auf ſo hoch berchet, daß dadurch der 
Wärmeerſatz mehr als gedeckt wäre. Aber die neiteften Forſchungen vor 


ab 


hin erfolgten Zutritt der päpſtlichen Regierung nunmehr von allen 
kuropäiſchen Staaten a d wird nun aber eine Re⸗ 
vision derſelben angeregt. Den erſten Vorſchlag hierfür machte die 
alieniſche Regierung beim Bundesrathe, indem ſie neben andern 
Berbeſſerungen insbeſondere Ausdehnung der feſtgeſtellten Grund⸗ 
te auch auf den Seekrieg verlangte. Andere Regierungen ſprachen 
ich in ähnlicher Weiſe aus und eine bei Anlaß der Pariſer Ausſtel⸗ 
ung verſammelte Konferenz der Hilfsvereine brachte eine ſehr um⸗ 
d ende Reviſion in Vorſchlag und verlangte dafür durch das in» 
ernationale Komité in Genf die Initiative des Bundesrathes. 
ieſer konnte ſich bei vorläufiger Beſprechung des Gegenftandes 
mit den Vertretern der Vertragsſtaaten überzeugen, daß wenigſtens 
ur einzelne Punkte, wie namentlich die Ausdehnung der Konven⸗ 
on auf den Seekrieg, Geneigtheit zu neuen oder erweiterten Sti⸗ 
ulationen vorhanden ſei. Demzufolge ladet er, nachdem er H 
der Regierung von Genf berſtändigt, die ſämmtlichen europäi⸗ 
chen Staaten ein, Abgeordnete zu bezeichnen, welche ſich zu weite⸗ 
zer Behandlung des Gegenſtandes am 5. Oktober laufenden Jahres 
in Genf, als dem ged gegebenen Vereinigungspunkte, verſam⸗ 
ln würden. Der Bundesrath erſucht Herrn General Dufour, 
a denten der früheren Konferenz, auch dieſe neue Konferenz zu 
nen. 


Italien. 
Florenz, 19. Auguſt. Verbreiteten Gerüchten entgegen hat 
die Senatskommiſſion die einfache Annahme der Tabakskonvention 
eſchloſſen und wird die Diskuſſion im Plenum 7. de beginnen. 
Ein: neue Schrift Lamarmoras über den Feldzug von 1866 
wird von den liberalen Journalen lebhaft kritiſirt. 
˖ Dem Vernehmen nach wird der Erzbiſchof von Paris im Sep⸗ 
ember⸗Konſiſtorium zum Kardinal ernannt werden. 
Italieniſche Rente 57, 80. Napoleonsd'or 21, 80. 
3 Dem „Monde“ wird über den Beſuch, den der Papſt am 
0. Auguſt im Lager von Rocca di Papa machte, ausführlich ge⸗ 
ſcrieben. Man wird ſich erinnern, unter welchem Unwetter der 
erſte Beſuch des Papſtes im Lager ftattfand. „Dieſes Mal war das 
etter herrlich und die Reiſe wurde unter den günſtigſten Umſtän⸗ 
en gemacht. Gegen 6 Uhr Morgens von der Centralſtation der 
Cifenbapn abgereiſt, fand der Papſt auf der Station von Frascati 
ie Reiſewagen, welche ihn und ſein Gefolge bis zum Lager führten. 
er Waffenminiſter, General Kanzler, die höheren Offiziere der 
Armee und der Generalſtab gingen dem Papſte bis auf eine kleine 
nffernung von Frascati entgegen und begleiteten ihn dann auf 
855 Wege. In den vorhergehenden Tagen waren bedeutende Ars 
eiten durch die Truppen ausgeführt, um den päpſtlichen Karoſſen 
en Weg zu der Hochebene, wo das Lager ſich befindet zugänglich zu 
machen. Vor dem Lager wurde der Late Vater durch den Cher, 
en Allet von den päpſtlichen Zuaven, dem Oberſtkommandirenden 
er zweiten Brigade in Abweſenheit des Generals de Courten, eme 
pfangen. Das ganze Lager in ſeiner Länge durchfahrend, inmitten 
der unter den Waffen ſtehenden Truppen und einer Menge von 
Leuten aus der Umgegend und ſelbſt aus Rom, begab ſich der Papſt 
nach dem glänzenden für ihn errichteten Pavillon, wo ſich ein mit 
vieler Kunſt und Geſchmack errichteter Altar befand. Es war etwa 
Uhr. Der Papſt celebrirte dann eine Sick für die päpſtliche 
rmee, wozu die Truppen in drei Korps zuſammengezogen 
waren. Nach der Meſſe nahm der Papſt eine l n an 
und gab hierauf den unter den Waffen verſammelten Truppen 
einen Segen. Er durchfuhr daun im Wagen ſämmtliche Li⸗ 


Allem des unſterblſchen Aſtronomen Schiavarellt in Mailand, lehrten uns 
e die Abſtammung jener Heinen Weltkörper von den Kometen, die unaufhalt⸗ 
ſam ihrer Zerſtörung entgegengehen und jene als Trümmer zurüdlaffen. Nach 
ener Vorſtellung müffen Jupiter und Uranus noch jetzt heißflüſſig fein, wie es 
e Erde nach den übereinftimmenden Reſultaten der Geſetze der Phyſik, Geo⸗ 
ogie und Aſtronomie war, die Erde, welche urſprünglich nach Newtons An 
ſchauung als drehender Pfropfen zu denken war. 
2 Thomſon berechnete die Wärmekapacität (die Eigenſchaft, „vermöge deren 
e Körper eine ungleiche ſpezifiſche Wärme beſitzen“, da ja die Körper zu 
leicher Temperaturerhöhung ſebr verſchiedener Wärmemengen bedürfen) der 
onne auf 000 von der des Waſſers, die man als Einheit annimmt. So 
(éd wie die Sonne heute ift, kann fie deshalb höchſtens 500 Millionen Jahre 
ein und trotz der langſamen aber doch ſicher und ſtätig erfolgenden Wärme⸗ 
nahme nur noch einige Millionen Jahre ſo bleiben, wie ſie für unſer und der 
Erde Gedeihen nothwendig fein muß. Kein warmer Körper behält feine Aus⸗ 
metemperatur in einer kälteren Umgebung ſehr 1 die ſchlechteſten 
Wärmeleiter laſſen die alles mit gleicher Liebe umfaſſende Wärme endlich auch 
urch, und ſo muß auch im Weltraum einſt eine gleich hohe Mitteltemperatur 
errſchen, d. h. die Sonne muß ſehr viel von ihrer Wärme abgeben. Dieſer 
g, Puntt der allgemeinen Ausgleichung iſt das naturwiſſenſchaftliche „jüngfte 
ericht“, das alſo wirklich über uns einſt hereinbricht, wenn auch in anderer 
ee, als die Sagen und Prophezeiungen der Theologie uns kundgeben. Alle 
er und Nationen der Erde haben von dieſem dereinfigen ſeht unangeneh. 
Zuſtande eine dunkle Ahnung gehabt, und zu allen Zeiten gehabt: heute 
eigt es uns die Wiſſenſchaft deutlich und nebelfrei, aber trocken und unbarm. 
it nach Verlauf von 293 Millionen Jahren, alfo zu einem Kë etwas 
(ir ernen aber doch ſchon beftimmt ins Auge zu faſſenden Zeitpunkte, giebt es 
eine Jahreszeiten mehr, keine Rotation der Erde in demſelben Sinne wie jezt 
nämlich zwar eine Umdrehung um die Sonne, aber in Saß der Ebbe und 
Jup ohne eigene Agendrehung, alſo mit Zukehrung derſelben Seite zur 
Sonne für immer, und mit ewiger Abwendung der andern, ſowie der Mond 
IN ſchon die Erde umkreiſt, deſſen abgekehrte Hälfte, oder wenigſtens , wir 
he auch gar nicht kennen, und nie kennen werden); die Geſtirne wer. 
N erlojchen fein und die Sonne kirſchroth feinen. Die eine Erdhälfte wird 
ia alſo ewigen Tages erfreuen, die andere alſo in ewiger ununterbrochener 
rauriger Macht verödet und vereinſamt bleiben; aber auch auf der erſten 
wird die elligkeit nur dazu dienen, den dE Eisball und die küm⸗ 
merlichen Trümmer und Refte der früheren Blüthezeit in ein betrübendes Licht 
etzen. 


zu fi 

ätte die Sonne dieſelbe Wärmekapazität wie das Waſſer, fo würde fie 
4 jährlich beftimmt um Es C. abtüblen und könnte bei fo gewaltiger tägli- 
er Ausgabe nach allen Richtungen hin, bei ihrem 5 chen, . 
bemfange keineswegs fo lange reichen, als wir oben befttimmt haben. ie 
Cen daß der Phyſiker Poulet, um der Sonne Erſatz an Kapital für dieſe 
al gabe und übergroße une d beſchaffen, da ihre an die Erde 
Zon ausgeftrahlte Wärme eine Arbeit mit 180 Billionen Pferdetraft verrich . 
en könnte, annimt, daß erſtens das Meifte von der Erde wieder in deii 
llarde und zweitens die Sonne, die Déi ja mit ihrem ganzen Syſtem bekannt ⸗ 
dc wieder um einen Centralpunkt, wahrſcheinlich die Aligone in den Plejaden, 
Teht, öfter in wärmere Weltgegenden komme und ſich dort reſtaurire. Nach 
eiſſon und Koucbaiz ſoll fie Dé jezt in einem kälteren Gaſthauſe aufhalten. 
ber Met Annahme verfchiedener Temperatur in verſchienen Weltzimmern fo 
agen, finden einige bedeutende Naturforfcher geradezu lächerlich und abge- 
chmackt. So viel ſteht feſt, daß alle ewa noch ſchwobenden Räthſel nun nie 
nit eine andere Köfung werden finden können, als — vermittelſt der mecha⸗ 

ſchen Wärmetheorie, welche die Sache jetzt eifrig bearbeitet. 5 
N Wir gehen etzt noch zu einer näheren Betrachtung der Wanderung der 
Aterie über, nachdem wir die mannigfaltige und doch einheitliche Kraft ver ⸗ 
i haben, und nachdem wir geſehen haben, wie ſelbſt Wi allein durch ihre 
tung die Materie krelſen und fi umſchaffen läßt. Wir werden uns jept 
Sc mehr wundern, wenn wir den Motor und die Urſache des fortwährenden 
toffwechſels auf unſerer Erde — außerhalb derſelben finden, wenn wir das 


H 


nien des Lagers, begab ſich in das Geſellſchaftszelt der Offiziere 
und beſuchte die Ambulanz, wo er etwa funfzig Kranke fand, 
denen er einige freundliche und tröſtliche Worte ſagte und ſeinen 
beſonderen Segen gab. Gegen halb 12 Uhr verließ der Papſt 
das Lager unter allgemeinem Hochrufen und großem Enthuſiasmus 
er hielt einige Augenblicke in Rocca di Papa an, wo ſein Major⸗ 
domus dem Volke den Segen mit dem heiligen Sakramente er⸗ 
theilte, dann begab er ſich nach der Abtei von Grotta Ferrata, wo 
er von dem Dekan des heiligen Kollegiums, dem apoſtoliſchen Vi⸗ 
ſitator der beſagten Abtei, empfangen wurde. Er nahm dann dort 
das Diner ein, wobei die Kardinäle Mattei, Clarelli di Pietro, 
de Lucca, Borromeo und einige andere Perſonen zur Tafel gezogen 
wurden. Um halb 9 Uhr kehrte der Papſt in den Palaſt des Vati 
kans zurück in beſter Geſundheit und unter den lebhafteſten Zuru⸗ 
fen ſeines Volkes, welches ihm haufenweiſe entgegengezogen war, 
theils nach der Eiſenbahnſtation, theils in den Straßen, welche der 
päpſtliche Zug 1 mußte. Der Empfang des Papſtes im 
Uebungslager war ſo glänzend wie möglich. Von allen Seiten ſah 
man Triumphbogen, Fahnen, Inſchriften, Blumengehänge und 
Feſtons von Laubgewinden. 


i Portugal, 

Liſſabon, 20. Auguſt. Aus Rio de Janeiro melden Privat: 
nachrichten vom 31. Juli, daß am 16. v. Mts. ein Angriff der Alli⸗ 
irten auf Humaita mit erheblichem Verluſt zurückgeſchlagen wurde. 
Amtliche Beſtätigung fehlt bis jetzt. 

Wechſelkurs in Rio am 31. Juli 17 ¼ 


Rußland und Polen. 

— Aus Wilna ſchreibt der „K. H. Z.“ eine deutſche Gouver⸗ 
nante, eine geborene Köͤnigsbergerin, daß das vielbeſprochene bor, 
bariſche Verbot des Gebrauchs der polniſchen Sprache 
ſelbſt im häuslichen Verkehr ſowie die damit verbundenen hartherzigen 
Repreſſiv⸗Maßregeln buchſtäblich ausgeführt würden. Das Denun⸗ 
ziantenweſen ſteht jetzt dort in hoͤchſter Blüthe und die Strafgelder 
— ein einziger Mann mußte an einem Tage 400 Silberrubel zah⸗ 
len — fließen in Menge dem ruſſiſchen Fiskus zu. Bei drittmali⸗ 

em Ueberſchreiten des Gerbots erfolgt Ausweiſung aus der Stadt. 

s herrſcht, fügt unſere Landsmännin hinzu, in der ſo ſchönen 
Stadt und Gegend eine wahre Kirchhofsruhe, eine überaus düſtere 
Stimmung. Alles öffentliche Leben hat aufgehört, Muſik und 
Konzerte 100 verſtummt, Jeder beſchränkt ſich auf ſeinen engſten 
Familienkreis. Daß die Damen keine ſchwarzen Kleider tragen 
dürfen, iſt eine alte Geſchichte. Gegenwärtig ſind aber auch die 
grauen Roben verpönt. Die Briefſchreiberin ſelbſt, welche kürzlich 
ein aus Königsberg mitgebrachtes grauſeidenes Kleid trug, lief Ge⸗ 


das, — fo etwas nennt man die Paeifikation der ruſſiſch⸗polniſchen 
Gouvernements! 

— Ein kaiſerlich ruſſiſcher Ukas vom 6. Juli geftattet die 
Verſicherung ruſſiſcher unbeweglicher Gegenſtände 
gegen Feuerſchäden bei ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften, je⸗ 
doch nur in dem Fall, daß die ruſſiſchen Geſellſchaften felbft die 
Uebernahme der Verſicherung bie oder mehr als 2½ Proc. 
Prämie beanſpruchen. 4 


Te kee E 
— Ueber den Konflikt zwiſchen Muſelmännern und 


Chriſten in Albanien liegen jetzt folgende nähere Nachrichten vor: 
Am 19. Juli war der Leichnam des Miriditen⸗ Häuptlings Bib Doda 


Paſcha, der katholiſcher Konfeſſton geweſen, mit großem Gepränge in Skutart 
beerdigt worden und der franzöſiſche „Moniteur“ hatte dieſem Ereigniſſe eine 
große Bedeutung beigelegt, weil der Haß der Mohamedaner gegen die Chriſten 
in dortiger Gegend ſehr fanatisch ſei. Die Grabſtätte erhielt eine Ehren⸗ oder 
wohl richtiger eine Schutzwache, die jedoch am 27. Juli auf Befehl des Gou⸗ 
verneurs eingezogen werden mußte, weil eine ſolche Demonſtration nicht zu 
rechtfertigen ſei. Am 31. Juli Morgens fand man den Leichnam mit ver⸗ 
ſtümmeltem Antlitz auf dem Friedhof liegen und daneben das zerbrochene Kreuz. 
Dieſe Grabſchändung ward ſofort dem franzöſiſchen Konſul gemeldet, der den 
Fall und namentlich die Thatſache konſtatirte, daß der mit koſtbarer Generals 
uniform bekleidete Leichnam nicht im mindeſten beraubt worden war, die That 
alſo nicht von gemeinen Leichenräubern verübt ſein konnte. Unter dieſen 
Umſtänden ſtellte er an den Gouverneur die dreifache Forderung: Der 
Leichnam ſollte ſofort mit Gepränge nochmals beerdigt, eine Unter⸗ 
ſuchung unter ſeiner (des Konſuls) Mitwirkung eingeleitet und auf Re⸗ 
gierungskoſten über dem Grabe ein Mauſoleum zu Ehren des Verſtor⸗ 
denen errichtet werden. Die Beſtattung hat am 31. Juli denn auch ftaitge- 
funden, eine Kompagnie Soldaten bildete das Geleite. Auch die Unterſuchung 
wurde eingeleitet. Der Gouverneur Ismail Paſcha hatte einen Preis von 
150,000 Piaſtern (wovon er den dritten Theil ſelbſt bezahlen will) auf die Ent⸗ 
deckung des Grabſchänders eat) und eine Kommiſſion von 2 Miriditen, 
2 Bergbewohnern, 4 Katholiken, 2 Griechen und 6 Muſelmanen mit der Unter, 
ſuchung beauftragt. Die beiden Miriditen lehnten aber ab. Die erſte Maß⸗ 
regel der Kommiſſion war die Verhaftung des Nuzbaſchi, der die Schutzwache 
am Grabe aufgeſtellt und (freilich auf beſtimmten Befehl des Gouverneurs) 
wieder eingezogen hatte. Am 3. Auguſt traf in Skutari die Nachricht ein, daß 
die Bergbewohner eigenmächtig, um den Schuldigen zu ſuchen, in das moha⸗ 
medaniſche Dorf Ura⸗Streit gezogen ſeien und daſſelbe anzuzünden gedroht 
hätten. Die größte Aufregung herrſchte in der Stadt. Die Türken bewaff⸗ 
neten ſich, und kein Chriſt wagte am 4. Auguſt fein Haus zu verlaſſen. 
Wie telegraphiſch bereits gemeldet, ift es ſpäter zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen Muſelmännern und Chriſten gekom⸗ 


men, der durch türkiſche Truppen geſchlichtet werden mußte. 
Amerika. 


Poſen, den 21. Auguſt 
— Heute iſt eine Deputation der Direktion der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn hier eingetroffen, um in Verbindung mit hie⸗ 
Hoen Regierungstechnikern die Bahnlinie Poſen⸗Thorn zunächſt von 
fahr, als eine Revolutionärin arretirt zu werden. Schöne Zuſtände | bier bis Pudewitz feſtzuſtellen. 


— Verkauft: die im Koſtener Kreiſe belegenen Ritterzüter 
Ziemnica und Gorka mit dem Vorwerk Uſtronie von Hrn. v. Chla⸗ 
5 auf Rothdorf an den Kammerherrn v. Morawski auf 

ubonia. 
— Das reiſende Publikum hat ſich ſchon oft darüber beſchwert, daß die 
Abfertigung der Perſonen, welche auf dem hieſigen Bahnhofe den Zug ver⸗ 
laſſen, 0 außerordentlich viel Zeit erfordert. Wie wir wiſſen, iſt das Pack⸗ 


trägerperſonal ſo klein, daß ſich daſſelbe mit der Herausgabe der Gepäck⸗ f 


ſtücke nicht eher befaſſen kann, als bis der Zug weiter 

Direkt RER dieſen Uebelſtand öffentlich zur 
und auf die Nöthwendigkeit der Ergänzung des Trägerperſonals hinzuweiſen, 
wagen wir die Hoffnung auszusprechen, daß die Direktion, welche doch ſonſt an⸗ 
erkannten Uebelſtänden bereitwillig abgeholfen, ihr Sparſamkeitsſyſtem an 
einem ſo geringfügigen Gegenſtande ebenfalls aufgeben werde. 


aech iſt. 


Sonnenlicht als jene erkennen. Iſt ja jede menſchiſche Bewegung, auch die ſei⸗ Denken wir uns umgekehrt die Möglichkeit, daß das Thlerreich plotzlich 


ner Stimmorgane, alſo die Sprache, mit Recht „verw ndeltes Sonnenlicht“ 
genannt worden, iſt ja alle unſere Wärme und all unſer künſtliches Licht nur 
verwandeltes Sonnenlicht, iſt ja unſer Gaslicht nichts als — Millionen Jahre 
altes verwandeltes Sonnenlicht; ift ja nach Helmholtz's ſinniger Auffaſſung je- 
der Lokomotivführer ein Phaeton, denn er lenkt, nur ſicherer als ſein Ahn, ein 
Sonnenroß; könnten wir uns ja alle mit vollem Rechte, wie der Kaifer von 
China, „Sohn der Sonne“ nennen Wie richtig dies Alles iſt, lehrt uns eben 
eine Betrachtung des Stoffwechſels, der aus anorganiſchen Stoffen in der Luft 
oder im Boden die Pflanze, aus dieſer den Pflanzenfreſſer, aus dieſer den 
Fleiſchfreſſer, und endlich das hoͤchſte Thier, den Menſchen, hervorgehen läßt, 
der das Thierreich wiederum zwingt, die eingenommenen Stoffe in anorgani⸗ 
ſcher Form der Luft und dem Boden, von dem fie urſprünglich herrühren, Zu 
rückzugeben, nur — um aufs Neue den Lauf zu beginnen. Aber — wohlge⸗ 
merkt — zu allen dieſen Umwandlungen bedarf die Materie nothwendig des 
Sonnenlichtes. ö 
Der chemiſche Prozeß, den alle eingenommenen Stoffe im Thierkörper er⸗ 
leiden, iſt weſentlich verſchieden von den in den Pflanzen vor ſich gehenden 
Umwandlungen; er iſt gerade umgekehrt. Man kann ihn faſt überall auf eine 
e nfache Verbrennung zurückführen, die aber überall ſtattfindet, der ganze 
Körper iſt ein Oxydationsofen. Als deſſen Auswürflinge und die Refultate 
des Verbrennungsprozeſſes hat man das in jo mannigfaltiger Weiſe, haupt⸗ 
ſächlich aber durch Ausdünftung zahlreich aus uns enlweichende Waſſer, die 
maſſenhaft ununterbrochen ausgehauchte Kohlenſäure, die ſich überall ent⸗ 
wickelt, wo organiſche Subſtanz erſtört wird, und den Harn zu betrach- 
ten, die die hoͤchſt oxydirbaren Verbindungen der eingenommenen Stoffe 
enannt werden können. Die Natur iſt alſo ſehr haushälteriſch und 
treibt die weiſeſte Sparſamkeit und Oekonomie, ſie verwerkhet Alles, ſo 
gut ſie irgend kann, und wirft nichts hinweg, das noch verwendet und 
Fan werden könnte. Der Mohr muß feine Schuldigkeit voll- 
ommen gethan haben, damit ſie ihn geben la nur ganz ausgeſaugte 
Früchte wirft ſie zur Hinterthür hinaus. Das Waſſer hat in ſich ein Molekul 
Sauerſtoff, die Kohlenſäure und der Harn je zwei; der letztere ift das ſtickſtoff⸗ 
reichſte und kohlenſtoffarmſte Verbrennungsprodukt, alſo auch eins der geläu⸗ 
tertſten und ausgebeutetſten; es geht auch in der That faſt alle Kohle im Kör⸗ 
per in letzter Inſtanz in 1 über, und alle übriggebliebenen Reſidua 
enthalten fie nur zu ſehr kleinen Portionen. Dieſe Rückwandlung der eingenom- 
menen verwickelten Nahrungsmittel und Brennmaterialien in die einfachſten 
Stoffe eben durch die Verbrennung nennt man die regreſſive Metamorphoſe, 
während man unter der progreffiven umgekehrt die Verwicklung und Verbin⸗ 
dung der einfachen Stoffe in den Pflanzen verſteht. 


Aus der ganzen Betrachtung des Stoffwechſels und der raſtloſen Umwand⸗ 
lung und Wanderung der Materie, aus dem Verfolgen der vielgeſtaltigen und 
mannigfachen Elemente folgt ein ſehr intereſſantes „Apergu“, ein wichtiger 
Cauſalnexus: es ergiebt ſich daraus ſofort die wechſelſeitige Bedingung des Da- 
ſeins der Pflanzen für die Exiſtenz der Thiere und umgekehrt. Eines iſt ohne 
das andere ein Ronſens und ohne Lebensfähigkeit. Per Kreislauf der orga- 
niſchen Materie durch die ganze Natur erhält dieſe ſelbſt; das eine Reich ſorgt 
für den Bedarf des andern und befähigt dieſes eben dadurch, wieder die nöͤthi⸗ 
gen Stoffe für ſeinen eigenen Unterhalt auszugeben und vorzubereiten; das 
eine ift für das andere eine conditio sine qua non. Könnte man Déi eine Zeit 
lang das Pflanzenreich z. B. aus der Welt genommen denken, ſo würden alle 
Pflanzenfreſſer Hungers ſterben und ſehr bald überhaupt die ganze Thierwelt, 
da ja auch Fleiſchfreſſer durch Verzehrung der Pflanzenfreſſer eischt auch 
Pflanzenfreſſer find. Aber geſetzt, es wären ungeheure, aufgeſpeicherte Heu⸗ 
vorräthe ꝛc. vorhanden geblieben, und die Pflanzentreffer nährten Dé dürftig 
und lebten ler, ſo wurde aber mit der Zeit die Luft nur von Kohlenſäure er⸗ 
füllt und alles abgegebenen Sauerſtoffs ohne Erſatz beraubt fein. Dieſer Zur 


chließlich unathembar machen und das ganze Thierreich dennoch ſeinem Tode, 
ki durch Erſtickung, unvermeidlich entgegenführen. 0 


| fand würde, allerdings erſt nach einer großen Reihe von Jahren, die Luft 


aus der Schöpfung unterginge und vernichtet wäre, und erwägen einmal die 
nothwendigen Konſequenzen dieſer Störung. Die Pflanzen würden aus der 
Kohlenſäure der Luft große Maſſen von Kohlenſtoff in ſich aufſpeichern; wir 
würden eine Vegetationsſchicht überſchwenglichen Reichthums erhalten, — aber 
nur auf verhältnißmäßig kurze Zeit. Denn durch den fortwährenden großen und 
unerſetzten Kohlenſäureverluſt würde dieſer für das Pflanzenleben unumgänglich 
erforderliche Stoff auszugehen beginnen, und ſtatt been die Luft mit Sauer⸗ 
ſtoff derart geſchwängert werden, daß die Thiere, plötzlich wieder eingeſetzt, köſt⸗ 
lich leben und athmen würden, um — einige Minuten ſpäter zu ſterben; ſie 
würden wie Kien verflackern, ſtatt langſam zu verbrennen. 

So greift das Rad des einen Naturreiches in das des andern feſt und be⸗ 
ſtimmend ein, mit dem Stillſtand des einen verliert auch das andere ſeinen Halt 
und ſeinen Motor und — ſteht ſtille. Was aber iſt es, das die wichtige Ver⸗ 
mittlung zwiſchen beiden ausmacht das ſie feſt an einander kittet und bindet? 

Dieſer wichtige und unentbehrliche Faktor iſt das Sonnenlicht, welches das 
Mittelglied zwiſchen allen Umwandlungen ai ia A Materie iſt. Man kann dies 
auf die unzweideutigſte Art nachweiſen und direkte Experimente darüber anſtellen. 
Man bringt z B. grüne Pflanzentheile in einen Ballon und begießt fie mit Waſſer, 
verſchließt das Gefäß und leitet nur ein Rohr in eine Wanne; fetzt ſetzt man 
den ganzen Apparat dem Sonnenlichte aus und ſieht ſehr bald zahlreiche Gas⸗ 
blaſen aufſteigen, die man aus jener Wanne, wie alle chemiſchen Gaſe, in Glas- 
Cylindern auffängt, unterſucht und als Sauerſtoffgas erkennt. Noch deutlicher 
iſt der Liebigſche, ebenſo beruͤhmte als intereſſante Verſuch, den man die Welt 
im Glaſe nennt. Es ſtellt ſich hier, wo Pflanzen und Thiere unter Beleuchtung 
monatelang neben einander leben, aufs Deutlichſte heraus, daß die Erfteren 
Sauerſtoff ausathmen, mit deſſen Hilfe die Thiere Kohlenſäure fabriciren und 
ausathmen, die wieder den Pflanzen ihre Exiſtenz ſchafft. Ein ſchein bares 
perpetuum mobile! Man kann auch Waſſerpflanzen und Thiere benutzen, 
um dieſe Beziehung zwiſchen Vegetation und Thierleben darzulegen: je mehr 
man von den Pflanzen (3. B. der Alge Vallisneria Hee hinzugethan, defto 
beſſer werden die Fiſche leben; je mehr Waſſerthiere hingegen, deſto länger währt 
das Pflanzenleben. Daß es einzelne ſeltene Ausnahmen hiervon giebt, ändert 
die Hauptſache und Regel nicht. So giebt es ein ſehr niedrig organifirtes 
Thier, das als Pilz die Fäulniß in den Geweben verurſacht, den Vibrio, der 
ſelbſt unter der größtmöglichſten Vergrößerung, die ein Mikroskop gerade noch 
bieten kann und wie fie gerade noch brauchbar iſt, nämlich bei 800 maliger, nur 
als eine länglich gezogene Maſſe erſcheint, an der man nichts weiter erkennen 
kann, als daß fie mit zitternder Wellenbewegung in ſehr geringem Maße fort- 
ſchreitet. Dieſes ungeheuer kleine Thierchen findet ſich auf der Oberfläche aller 
faulenden organiſchen Weſen, aber merkwürdiger Weiſe, wie man erforſchte, 
nur dann, wenn ſchon die ganze Umgebung mit der durch jene ausgegebenen 
Kohlensäure fo erfüllt iſt, daß die otmosphäriſche Luft und mit ihr der andere 
Thiere belebende Sauerſtoff verdrängt iſt. Den Vibrionen iſt alfo umgekehrt 
der Sauerſtoff ein tödtliches Gift, fie Nerben in der gewöhnlichen a und 

erade Kohlenſäuregas iſt für fie Lebensluft, in der man fie auch experimentell 
hat fortleben laſſen. Andererſeits hat Wöhler in dem Schlamm gewiſſer Sa⸗ 
Linen ein Pflänzchen 405, 900 entdeckt, das Sauerſtoff einathmen mußte 
und Kohlenſänre ausgab. Doch find ſolche Beiſpiele von Ausnahmen immer⸗ 
hin eine ſehr große Seltenheit und vielleicht die einzigen. Als intereſſante Notiz 
möchten wir unfern geehrten und nun ſchon gelehrten Leſern anführen, daß ein 
gek Sambucca, Naturforscher, gefunden hat, daß ein nicht unbeträchtlicher 

heil des von den Pflanzen ausgeſchiedenen Sauerſtoffs jene negative Modifi⸗ 
kation deſſelben ift, die wir als Ozon kennen gelernt haben. Es ift dies auch 
leicht einzufehen, da man Sauerſtoff ſchon weit unter 60° Wärme in jenes „Rie⸗ 
chende“ (vom griechiſchen 8c) überführen kann. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— Das Provinzial⸗Schützen⸗Bundesfeſt findet ſeitens der Feſt⸗ 
komité's die eingehendſte Vorbereitung und die auswärtigen Gilden dürfen 
auf ein Wohlgelingen deſſelben rechnen. Die Stadt Schrimm arbeitet bereits 
an den Dekorationen, um ſich am 24. und 25. Auguſt c. auch äußerlich 
ein feſtliches Gepräge zu geben. Das Bundesbanner der Schützen iſt in dieſen 
Tagen von hier nach dem Feſtort geſchickt worden, mit ihm gleichzeitig die 
Schießprämien und ſonſtigen Auszeichnungen. Die beiden erſten Preiſe beſte⸗ 
ie in goldenen Medaillen; eine Anzahl filberner Medaillen find in einem be⸗ 

onderen Silberſchießen zu erringen. Es iſt die Ausſicht vorhanden, daß die 
n an dem zweiten Provinzial⸗Schützen⸗Bundesfeſt ziemlich zahlreich 
ein wird. 

— [Aus Liebesgram.] Von Eiferſucht getrieben und von Liebesgram 
gequält, verſuchte vorgeſtern Abend ein junger Mann, „feinem troſtloſen Le⸗ 
ben“, wie er ſich ausdrückte, „im Waſſer, wo es am tiefſten ift“, ein Ende zu 
machen. Derſelbe ging Arm in Arm mit einem Freunde die Breite Straße 
hinauf, als er ſich plötzlich von dieſem losriß und der Warthe zulief, um ſich 
von der Walliſcheibrücke hineinzuſtürzen. Schon auf der Barriere ſtehend, 
wurde er noch im letzten Moment von dem nacheilenden Freunde ergriffen und 
feſtgehalten. Auf den Ruf des Letztern: „Hülfe! er will ſich erſäufen!“ eilten 
auch andere Perſonen herbei, denen es gelang, den Liebeskranken von feinem 
wahnwitzigen Vorhaben abzubringen. Wir dürfen hier wohl die Hoffnung aus- 
ſprechen, daß die Schöne, um deretwillen Diefer Ritter aus der Zeit der „weich⸗ 
geſchaffenen Seelen“ zu fterben bereit war, ihm nun endlich den einzig wirkja- 
men Troſt in ſeinem Leiden gewähren wird. 

— [Mangel an feuerſicherer Bedachung.] In ländlichen Drt- 
ſchaften ſcheint es mit dem Zwange der feuerſicheren Bedachung neu erbauter, 
oder durch Hauptreparatur verbeſſerter Gebäude nicht ſtreng genug genommen 

u werden. Wir ſehen z. B. in dem Dorfe Gurezyn, deſſen Wirthe nicht zu 
en ärmſten gerechnet werden, daß eine neu erbaute Scheune, welche anſcheinend 
nicht über 60 Fuß von andern Gebäuden entfernt liegt, mit Strohdach verſehen 
worden iſt. Gleiche Bedachung haben einige andere, durch Hauptreparaturen 
veränderte Gebäude erhalten. Bei den vielen Bränden, welche in der Provinz 
leider vorkommen, kann die Baupolizei viel zur Verminderung derſelben thun. 


5 Birnbaum, 19. Auguſt. [Nachtrag zum Feuer.] Heute ſind 
es acht Tage, daß wir von dem Brande betroffen wurden, und ſeitdem iſt faſt 
kein Tag vergangen, an dem wir nicht aufs neue in Angſt und Schrecken verſetzt 
worden wären. Am Donnerſtage, wie ſchon gemeldet, Feuer im nahen Bielsko; 
am Freitage bei ſtarkem Winde in höchſt bedrohlicher Richtung mehrfaches Auf- 
lodern der Flammen auf den Brandſtätten und Abends Feuerlärm, indem man 
glaubte, die Wittwe H. habe ihre Wohnung auf der Neuſtadt abſichtlich in 
Brand ſtecken wollen. Der Auflauf war ſehr groß und erſt ſpät in der Nacht 
verzog ſich die Volksmenge. Von dieſer Nacht ab trat zu der Feuerwache eine 
freiwillige Bürgerpatrouflle, die allnächtlich abwechſelt. Anſtatt daß die abge⸗ 
brannten Haus“ und Scheunenbeſitzer, wie dies wohl in ihrer Verpflichtung 
gelegen hätte, bei dem täglichen Sturme ernſtlich mit dem Abräumen und Lö⸗ 
ſchen der Brandreſte auf den betreffenden Feuerſtellen vorgegangen wären, ver⸗ 
ließen ſich dieſelben auf fremde, womöglich feitens der Kämmereikaſſe bezahlte 
Hülfe, und fo kam es denn, daß Klingel und Aufruf zum Löſchen mehrfach er- 
tönte. Heut ſcheint nun endlich jede Gefahr in dieſer Beziehung vorüber zu 
fein. Am Sonnabende hat das vereinigte Magiſtrats- und Stadtverordneten- 
Kollegium beſchloſſen, die Scheunen nicht wieder auf den alten Platz, ſondern 
auf das fiskaliſche Sandgrundſtück hinter der Stadt nach Bielsko hin zu er, 
bauen und Fiskus um Ueberlaſſung der erforderlichen Flache zu erſuchen. Eine 
dazu erwählte Kommiſſton ſoll das nöthige Uebereinkommen ſchleunigſt zu be⸗ 
wirken ſuchen, weil mit dem Bau einiger Scheunen bald vorgegangen werden 
ſoll. — Am Sonntage hat im Bock'ſchen Garten eine theatraliſche Dilettanten 
Vorſtellung zum Beſten der Abgebrannten ſtattgefunden, die einen Ertrag von 
beinahe 60 Thlr. ergeben hat. Seitens eines Komites iſt ein Aufruf zur Un, 
terftügung in die benachbarten Provinzen ergangen; auch ſind bereits recht 
erfreuliche Beitrage in Folge brieflicher und Zeitungsnachrichten eingelaufen, 
und ſo hoffen wir, daß die Verunglückten wenigſtens zum Theil werden für ihre 
Verluſte entſchadigt werden können, 

Rawicz, 20. Auguſt [Wochenbericht.] Der Kaufmann A. Troska 
hierſelbſt befigt auf dem Bahnhofe eine ſehr bedeutende Kohlenniederlage. Die 
Kohlen liegen, wie überall, in großen Haufen aufgeſpeichert. Geſtern bemerkte 
man in früher Morgenſtunde, daß aus einem dieſer Haufen, der nach 
unſerer Schätzung 3000 Tonnen Kohlen und darüber enthalten mochte, ein 
bedenklicher Rauch aufftieg, und es konnte nicht lange Zweifel obwalten, daß im 
Innern Feuer ausgebrochen ſei. An eine abſichtliche oder e nur fahrläßige 
Brandſtiftung iſt im vorliegenden Fall nicht zu denken, im Gegentheil ſpricht 
Alles dafür, daß hier eine Selbftentzündung ſtattgefunden habe, wie fie bei 
Kohlenlagern gar nicht ſelten eintritt, ſofern nämlich nicht bei der 5 
Fer eden die größten Vorſichtsmaßregeln angewendet werden. Die Kohle liebt 
es bekanntlich, mit Gaſen in Verbindung zu treten, und namentlich verbindet 
ſie ſich mit Kohlenſäure gen. Diefelbe nimmt fie aus der atmosphäriſchen Luft 
auf, und es wird, wie bei jedem chemiſchen Prozeß, Wärme erzeugt. Die Selbft- 
e der Kohlen geht auf dieſe Weiſe nur langſam vor ſich, und mag in 
dem in Rede ſtehenden Kohlenhaufen bereis mehrere Tage früher ſtattgefunden 

aben, bevor ſie bemerkt wurde. Es iſt daher agg daß dieſer chemiſche 
d dadurch um fo leichter hervorgerufen worden tft, daß in den Kohlenhau⸗ 
en Kohlen gekommen fein mögen, die auf dem Transport hierher der Feuchtig⸗ 
eit ausgeſezt waren. Die Schwierigkeiten bei der Löſchung waren nicht un⸗ 
erheblich. an mußte ſich darauf beſchränken, die Kohlen umzulagern, um 
auf dieſe Weiſe auf den Sitz des Feuers zu gerathen. An dieſer Aufgabe ar- 
beiteten den ganzen Tag über ununterbrochen 40 Mann. 30 darunetr waren 
Inhaftirte aus der Koͤniglichen Straf- Anſtalt, die Obriſt Patzke in Rück. 
ſicht darauf, daß Arbeitskräfte anderweitig momentan nicht zu beſchaffen 
waren, hergegeben hatte. Erſt am ſpäten Abend gelang es, des Feuers 
err zu werden, und iſt dies inſofern ein günſtiges Reſultat, als es den 
uſchein hatte, als würde die Löſchung reſp. Umlegung des Haufens mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. Bei der Aufſpeicherung der dem Brande entzoge- 
nen Kohlen wurden zur Verhütung eines neuen Brandes Vorſichtsmaßregeln 
troffen, indem Drainröhren den ganzen Haufen durchziehen. Der verurſachte 
Schaben ift ſehr beträchtlich, wie ſchon daraus gefolgert werden kann, daß aus 
bel 1 * von 3000 Tonnen und darüber die Flamme zeitweiſe fußhoch ganz 
ell leuchtete. 

Auch von Feuern aus der Umgegend von Rawicz haben wir zu berichten 
In voriger Woche nämlich iſt in Goſtkowo das Haus zweier dortigen Landwir⸗ 
the ein Raub der Flammen geworden. Die Entſtehungsurſache tft unbekannt. 

benſo wurde in Szkaradowo eine dem Lehrer König daſelbſt gehörige Scheune 
total eingeäſchert. Auch zwei Schweine kamen in dem Brande um. Hervor- 
erufen wurde derſelbe dadurch, daß ein Blitz in die Scheune einſchlug und 
ofort zündete. N d 3 

Bei der jüngſt hier ſtattgehabten Kriminalverhandlung vor der Gerichts. 
abtheilung, bei welcher der während der Ferien beurlaubte Staats⸗Anwalt 
Matthies in Liſſa durch den Gerichtsaſſeſſor Floegel aus Sagan vertreten 
wurde, wurde ein Fall verhandelt, der allgemeines Intereſſe zu erregen ſcheint, 
weil dergleichen Delikte nach einem öffentlichen Geheimniß nicht ſelten begangen 
werden. Ein Handelsmann aus Sarne hatte Vieh auf der Breslau-Stettiner 
Bahn eingeladen, und er ſelbſt begleitete den Transport. Von einem Schaffner 
unterwegs nach ſeinem Billet gefragt, antwortete er zuerſt ausweichend. Als 
aber der Beamte dringender wurde, und nicht Miene machte, die Beantwortung 
ſeiner Frage dem Paſſagier zu ſchenken, ließ dieſer in die Hand des Schaffners 
ein Zehnſilbergroſchenſtück gleiten. Dies hatte die Anklage des Handels mannes 
wegen verſuchter Beſtechung eines Beamten zur Folge, indem es unerfindlich 
war, was er ſonſt mit dem plötzlichen Geldgeſchenk beabsichtigt haben konnte, ob⸗ 
ſchon er es, ohne ein Wort zu äußern und den Kommentar zu der plötzlichen An⸗ 
wandlung feiner Liberalität zu geben, verabreicht hatte. In dem Audienzter⸗ 
mine war der Angeklagte nicht erſchienen, da er auf Reiſen war, wie denn die 
Sarner Handelsleute faſt beſtändig unterwegs find und nur an hohen Befttagen 
nach Haufe zurückkehren und während der wenigen Tage ihres Aufenthaltes da- 
ſelbſt ihre Geſchäfte abwickeln. Der Angeklagte hatte aber von der Ferne tele⸗ 
graphiſch einen hieſigen Rechtsanwalk mit feiner Vertheidigung beauf 
tragt; da aber auf das in Rede ſtehende Vergehen Gefängnißſtrafe ge- 
ſetzt iſt, ſo hätte nur ein Defenſor neben dem Angeklagten auftreten 
können. Daher erfolgte die Verhandlung in contumaciam. Durch 
das Zeugniß des Bahnſchaffners, ſo wie eines Handelsmannes, der mit 
dem Angeklagten zuſammengefahren war, gewann der Gerichtshof die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld des letzteren. Der Staatsanwalt hatte nur eine ein ⸗ 
tägige Gefängrißftrafe beantragt, der Gerichtshof aber erkannte auf eine Seet, 
tägige Haft. EN 

e 9905 biefige Kaufmann J P. Olbendorff, welcher alljährlich am Geburts. 
tage Seiner Waiefät die Veteranen bewirthet und der überhaupt bei jeder Ge. 
legenheit feinen Patriotismus zu bekunden bereit ift, hat in dieſen Tagen ein 


& 


ſehr ehrenvolles Schreiben im Namen des Königs erhalten, welches wörtlich | 


lautet: 

Ich habe aus einem Berichte des Kuratoriums des Nationaldankes für 
Veteranen mit Wohlgefallen erſehen, in welch erfreulicher Weiſe Sie für die 
Zwecke der Stiftung thätig find und ſich um das Wohl der alten hilfsbedürfti⸗ 

en Krieger verdient gemacht haben. Indem Ich Ihnen meine dankbare Aner⸗ 
ennung dieſer patriotiſchen Beſtrebungen hierdurch gern ausſpreche, wünſche 
Ich, daß den alten Kriegern die bisherige theilnehmende und opferwillige Für⸗ 
ſorge auch ferner zu Theil werden möge. 

Reinhardsbrunn, den 16. Juli 1868. 2 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs 
125 Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

? Samter, 19. Auguft. Man geht nun endlich mit Ernſt daran, einem 
lange gefühlten Bedürfniß unſerer Stadt durch den Bau eines neuen Kreis- 
gerichtsgebäudes abzuhelfen. Der hieſige Kreisbaumeiſter iſt nunmehr 
aufgefordert worden, einen Koſtenanſchlag des beabſichtigten Baues nach dem 
ſchon lange feſtgeſetzten Plane We entwerfen. Das Gebäude wird auf dem zum 
hieſigen Gefangenhauſe gehörigen, vor demſelben an der Straße liegenden 
Grundſtücke errichtet werden. Das bisher für das Kreisgericht benutzte Ge⸗ 
bäude am Markte iſt bereits in hohem Grade baufällig und innerlich wie äußer⸗ 
lich ſeiner Beſtimmung keineswegs würdig. Vermuthlich wird aber die Aus⸗ 
führung und Vollendung des neuen Gebäudes längere Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men; wenigſtens hat das Kreisgericht in einem neuerbauten Privathauſe die 
obere Etage, wie wir hören, auf drei Jahre gemiethet, um dorthin die Bureaus 
für Bagatellſachen zu verlegen. — Nicht minder erfreulich iſt der ſeit kaum 
einem halben Jahre in Angriff genommene Bau eines evangel. Schul- 
1 es, in welchem außer den Schulzimmern auch Dienſtwohnungen für die 3 

ehrer eingerichtet werden ſollen. Das Gebäude, welches auf dem neuen Markte, 
dicht an der neuen evangel Kirche, aufgeführt wird, ſchreitet ſeiner Vollendung 
rüſtig entgegen Bisher war die evangeliſche und die katholiſche Schule in einem 
alten Kloſter untergebracht, wo nur ſehr ungenügende, zum Theil äufterft kleine 
Räume für die Schulzimmer benutzt werden konnten. Seit einigen Jahren iſt 
nun das obere Stockwerk des Kloſters dem hier ſtehenden Militärbataillon zur 
Kaſerne überlaſſen worden. In Folge deſſen trat zu den recht empfindlichen 
Uebelſtänden, welche die Beſchaffenheft der Schulzimmer an ſich ſchon darbot, 
noch der, daß die Uebungen der dort einquartirten Bataillonskapelle Aus liesen 

us dieſen 


rechruhr RE but, 
welche mit ſeltener Wuth beſonders 1 Kinder befällt. Die Sterblichkeit iſt 


Theater. 

Die Karlsſchüler. Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 

„Wie wär's denn, wenn Ihr's einmal mit dem Schiller verſuchtet? dem 
würde doch die ganze Nation zufauchzen!“ So koä Berthold Auerbach zu 
Laube, als dieſer gerade wegen eines Stoffes für ein neues Schauſpiel in Ver⸗ 
legenheit war. Laube folgte dem Winke des Mannes, welcher „den Puls der 
Nation ſo kundig fühlt“, und ſchrieb ſeine Karlsſchüler, ein 1 
Bild, das uns den dreiundzwanzigjährigen Schiller in dem bedeutſamſten 
Wendepunkte feines Lebens hr in der Nacht zum 17. September 1782, 
als er gewaltſam die Feſſeln der Karlsſchule brach, die Feldſcheeruniform aus⸗ 
zog und Déi voll und ganz feiner Göttin Poeſie in die Arme warf. Der Stoff 


war für einen deutſchen Dichter ein höchſt dankbarer, Laube ſelbſt ſagt darüber 
„Es giebt nur Eine Figur in Deutſchland, welche dem Dramatiker eine ſo grü 
liche populäre Hülfe verleihen kann, es giebt nur Einen Schiller. Jeder andere 


Stoff, welchen ich in Zukunft erwählen mag, wird traurig blaß erſcheinen hin- 


ter dieſem, und mit gutem Fuge werden die abſoluten Kritiker höhnen: 
ſeht Ihr's, der Stoff war Alles und der Verfaſſer Nichts.“ So reſi nirend 
konnte allerdings auch nur der Verfaſſer ſprechen; die Kritiker, und felbft die 
norddeutſchen, die Laube wiederholt als das non plus ultra von „Klauberen 
Tadelſucht, Nergelei, Herzloſigkeit“ u. ſ. w. in grellen Farben malt, haben wohl 
ohne Ausnahme zuzugeben, daß Laube als bühnenkundiger Dramatiker 

lich das Seinige zu dem Zuge der Karlsſchüler über alle Bühnen Deutſchlan 
beigetragen hat. Und dazu hat der Dichter faſt nur hiſtoriſche Wahrheit, ſeht 
wenig Dichtung in ſein Gemälde verwebt, die Figur der Laura allein war, 
Erfindung frei gegeben“; die ſonſt allgemein als Laura ſupponirte Haupt 
manns Wittwe paßte gar zu wenig als Objekt für die gluthvollen 
Laura Gedichte. Wie gewiſſenhaft Dë Laube übrigens in der Charal. 
teriſtit der Hauptperfonen der Dichtung enthalten hat, erhellt aus einem 
Briefe der Schweſter Schillers an Laube nach dem Erſcheinen der Karls 
ſchüler, in dem es heißt: „Sogar in den Redensarten meines Bruders glau 
ich ihn wieder zu erkennen. Alle Scherze jeener Zeit find mir wohlbekannt, un 
bei manchen Stellen jubelte ich von ganzem Herzen.“ Dieſen ſelben Schiller 
führte uns geſtern Abend 
Schiller: die Größe (Schiller maß im Jahre 1782 ſechs Fuß drei Zoll) dies 
ſcharfgeſchnittene Profil mit der Schillernaſe, das blonde Haar — welches, ne. 
benbei geſagt, während der Pauſe eine ſtarkröthliche Färbung angenommen 
hatte — die lange weiße Weſte, wie ſie wohlverwahrt hinter Glas und Rahmen 


in dem Dachſtübchen des Hauſes Nr. 49 zu Gohlis aufbewahrt wird, Alles wan 


hiſtoriſch. Das treffliche wohldurchdachte Spiel und der gewählte Ausdruch, 


deſſen Déi Herr Brock geſtern mit Erfolg befleißigte, trugen natürlich nicht wenig 


zu einer recht braven Durchführung der Hauptrolle bei. Herr Sulzer al 
Herzog Karl ftellte Däi würdig daneben; fein tiefangelegtes Organ qualifizirte 
ihn durchaus zu der Rolle des n Brillanten, dem bei aller Schroff 
heit und allem barſchen Weſen eine wohlwollende landes väterliche Geſinnung 
innewohnt, der den Frauen gegenüber ſich als feinfühlend trotz aller Kürze be“ 
weiſt, den nur feine ſchwäbiſche Beſchränktheit die weltumſchaffenden Ideen 
Schillers in falſcher Beleuchtung ſehen läßt. Frl. Milarta vermochte es nicht 
ganz, die vom Dichter gedachte Laura mit ihrer „ſchalkhaften Grazie und inner 
lichen Wahrheit, ihrem beſtechenden Lächeln und rührenden Thränen“ darzu⸗ 
Delen, das Lauraköpfchen hat ſich Laube ſicherlich anders gedacht! Zant, 
war Fräulein Heller eine vorzügliche Franziska von Hohenheim, die 
„liebſten und 1 Frauenton“ trefflich anzuſchlagen verſtand und 
dazu durch eine ebenſo reiche als geſchmackvolle Toilette glänzte Herr Ecker 
als General Rieger, Frau Hochſchild als Generalin, Herr Rhode als 7 
mann von Silberkalb, Herr Schönleiter als Sergeant Bleiftift und Herr 
Bockals Spiegelberg trugen nach Kräften das Ihrige dazu bei, die Vorſtellung 
im Großen und Ganzen zu einer anerkennenswerthen zu machen. 


Vermiſchtes. 

„[Ein unwiderleglicher Beweis.] Die letzten Wochen mit ihrer 
bedeutenden Hitze waren für die kleinen Geſchäftsleute, namentlich für ſolche, 
die mit Fleiſch und anderen leicht verderblichen Viktualien handeln, eine 
ſchlimme Zeit. Viele Lebensmittel wurden von der Sanitätspolizei konfigeirt, 
und die Verkäufer beſtraft. Ein Käſehändler in Leeds jedoch, dem 400 Pfund 
Käfe 5 Rare und der ſelber vor Gericht citirt worden war, zog ſich in 
ſchlauer Weiſe aus der Schlinge. Er nahm ſich einen Advokaten, welcher dem 
Ankläger vor Gericht die Beweisführung zuſchob, daß der Käfe ſchlecht ſei. Als 
letzterer in Folge deſſen ein Stück Käſe producirte, welches ſich eben nicht 
durch das feinſte Parfüm auszeichnete, riß der ſchlaue Advokat es ihm aus der 
Hand, verſchluckte es und ſagte, er habe in ſeinem Leben keinen beſſeren Kaſe 
gegeſſen. Der Angeklagte wurde auch wirklich zur Erheiterung aller Anmefen 
den freigeſprochen. 

* [Ein intereſſanter Prozeß] Aus Paris meldet man: Der 
Prozeß des Herrn Henri Blaze de Bury gegen die Erben Meyerbeers wird 
durch die Gerichte entfchieden werden. Herr Henri Blaze de Bury ift Verfaſſet 
eines Dramas „Goͤthes Jugend“, zu welchem Meyerbeer die Muſik zu ſchreiben 
übernommen hatte. Die Kompofition war beendet und Meyerbeer wollte mit 
dem Autor das Theater beſtimmen, auf welchem das Werk dargeſtellt werden 
follte, als der Tod ihn ereilte. Herr Blaze de Bury verlangt von den Erben 


Meyerbeers die Herausgabe der Partitur zur Darftellung auf der Bühne, dle 


er beſtimmt hat. Die Erben Meyerbeers verweigern die Herausgabe, ſich auf 
das Teſtament des Komponiſten ſtützend, welches beſagt: „Mein ausdrücklicher 


Wille iſt es, daß wenige Tage nach Eröffnung dieſes Teſtaments diejenigen 
Hefte, welche meine Gedanken enthalten und auf denen ſich als Titel findet: 


„Einzelne Gedanken, Skizzen und unvollendete Stücke Meyerbeer's“ durch 
meine Frau und die Teſtaments⸗Vollſtrecker aus meinen Papieren herausge ) 
nommen, verſiegelt und forgfältig in einem beſonderen Koffer aufbewahrt 
werden ſollen. Wenn einer meiner Enkel einft Beruf zur Muſik zeigt, ſollen 
dieſe Hefte, welche meine muſikaliſchen Gedanken enthalten, ihm übergeben 
werden. Ebenſo ſoll es in Betreff meiner Kompofitionen gehalten werden, 
welche im Augenblick meines Ablebens nicht veröffentlicht find.” Die Advoka⸗ 
ten Cremieux und Leberquier werden, Erſterer für die Erben Meyerbeetd, 
Letzterer für Herrn Blaze de Bury plaidiren. 


Auf das in Dresden ſeit vielen Jahren mit großem Erfolge wirkende 
Konſervatorium für unt fein Intereſſenden aufmerkſam gemacht. 
(S. d. Inſerat.) 

— ee — 

Für die Abgebrannten in Birnbaum gingen ein: von Herren Annuß et 
Stephan 10 Thlr. Fernere Beiträge nimmt gern entgegen e ® 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Für die von Vater und Mutter verwaiften D jüdifchen Kinder, deren Elend 
in Nr 191 dieſer Zeitung geſchildert, erhielt ich 5 Thlr. von B. J in Poſen, 
Jernere Liebesgaben nimmt entgegen der Hauptlehrer Kuttner in Wreſchen 


— i 1 


Angekommene Fremde 


vom 21. Auguſt. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. General Exe. Carnegie nebſt Familie aus 
London, Kreisgerichtsrath Moormann aus Rogaſen, die Rittergutsbe⸗ 
We v. Lasfe aus Pommern, Nouwel aus Wierzeja, v. Gulkowski aug 

iekterkt, Graf Schlippenbach aus Breslau, ao v. Sikorska aus 
Brüſſel, die Kaufleute Häniſch aus Berlin, Dogh aus Köln und Liebig 
aus Barmen, Rentier Frühling und Ingenieur Puls aus Berlin, Bau‘ 
meiſter Materne aus Glogau, Mechaniker Kreutzburg aus Wien. 

BAZAR. Partikulier Graf Potworowski aus Iwno, die Gutsbeſitzer Nawrocki 
aus Brenna und Rewoſz nebft Tochter aus Rußland. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Burchardt aus Radu, 

"omg, Baron v. Eſtorff und Gräfin Weſtarp aus Pigtkowo, Student 
nebſt Fam aus Sekowo, Lieutenant Enger aus Liſſa, Fabrikant Roſſie 
aus Süchtelen, die Kaufleute Gurauer und Brockmann aus Kaliſch, 
Conrad und Nicolas aus Berlin, Kuhlmann aus Iſerlohn. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Redakteur Kohn aus Lemberg, die Kaufleute Gart: 
pin aus Berlin und Jentes aus Wollſtein. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Raczynski aus Slupia und Schlie⸗ 
per nebſt Frau aus Breslau, Eiſenhammerbeſitzer Frieske und Gouver⸗ 
nante Fräul. Kaſtner aus Roznowo, Frau Zimmermeiſter Leirer neb 
Tochter aus Czarnikau, die Kaufleute Groſſer, Siebenliſt und Gründler 
83 eer Engel aus Glogau, Rentiere Palenzka nebft Tochter aus 

ongrowitz. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary. 

HOTEL DU NORD. Generalbevollmächtigter v. Schmidt aus Grylewo, Guts 
beſitzer v. Schmidt aus Panigrodz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Gran aus Breslau, Seyfried aus 
Berlin, Wurtzel aus Frankfurt a. O., Dr. Keleko aus Kolaczkowo, IN’ 
genieur Liebermann aus Graudenz, Gutsbeſitzer v. Knorr aus Gutowie 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus 
Zabno und v. Moſzezenski aus Kraſzen, Oberſtabsarzt Berens aus 
Glogau, Kaufmann Lenz aus Berlin. 

KEILER’8 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann und 
Ledermann aus Grätz, Klotz und Weiß aus Konin, Labiſch aus Obor⸗ 
nik, Wollmann aus Treptow, Pie aus Bartſchin und Ifrael nebſt Frau 
aus Forſte, Gutsbeſitzer Eichhorſt aus Budztlowo. 

(Bielage.) 


Herr Brock vor Augen, einen leibhaften 


Verkaufen Gerberdamm 


195. Sonnabend, 


Bekanntmachun g. Die bisher zu 


onnabend den 22. Auguſt, Vormit⸗ 
tags 10 Ahr, unter den im Geſchäftslokal 
der unterzeichneten Verwaltung einzuſehenden 
dingungen in Submiffion verdungen werden. 


eee benutzten 
Kellerräume im Waiſenhauſe, Teichſtraße Nr. 
Die Tiſchlerarbeiten bei Anfertigung von ſechs 5.360. ſollen vom 1. Oktober d. J. ab ander: 


Doppelfenſtern in der St. Adalberk⸗Kaſerne, [weit vermiethet werden. 
und acht dergleichen in Fort Winiary follen ein Termin 

am 30. Auguſt d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 


im vorbezeichneten Haufe anberaumt. 
Bo en, den 10. Auguft 1868. 


Zu dieſem Behufe ift 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Zur Lieferung Oberſchleſiſcher Stein⸗ S un 
kohlen aus den renommirteſten Gruben ie dag wer Senden Ban geß ber es, 


empfiehlt ſich 


P. Keil in Kattowitz. 


22. Auguſt 1868. 


Bekanntmachung. S 


vinz Poſen in Schrimm Pott, wozu die ſämmt⸗ 
lichen Gilden eingeladen werden. 
Schrimm, den 18. Auguſt 1868. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


. 
oſen, den 18 Auguſt 1868. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


N f i de Offerten mn; U ? Ä ien. E eg Den 
së, ee Kulmbacher Exrporsbier, 
Ein Haus mit Garten auf der Fiſcherei 


ift billig zu verkaufen; Näheres durch 
Ehrhardt, kl. Ritterſtr. 7., eine Treppe 


Bekanntmachung. 


In unter Genoſſenſchaftsregiſter iſt auf Grund] Großherzogthums 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung bei der laufen- ſoll eingetretener 
den Nr. 1. Folgendes eingetragen worden: freier 


1868 fungirt der Kaufmann Mayer Ham⸗ Anzahlung 2600 Thlr. 
burger zu Koſten als Vorſitzender des 


Vorſtandes des eko Vorſchußvereins. dition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein in einer größeren Provinzialſtadt des 
ofen belegenes Grundſtück 
mſtände halber ſofort aus 
and verkauft werden. Miethsvertragſbehör, iſt zu verkaufen Wilhelmsſtr. 23. 
In der Seit vom 23. Juli bis 1. September [470 — 500 Thlr. p. a. Kaufpreis 6500 Thlr., 


fferten unter Lit. 4. werden in der Expe⸗ 


heiter und ſtärkſter 


liefert billigſt in Gebinden von / Eimer an die 


alität, 
Brauerei von Hans Sandler in Kulmbach (Bayern). 


Kreuzkirche. Sonntag den 23. Aug, Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nachm. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 

Vetrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 23. Aug. Vorm. 10½ Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonus Goebel. 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 


1 Breslauer Billard, faſt neu, nebſt Zu⸗ 


Carl Friedr. Ott, 


Bankgeſchäft in Wien, Anilin⸗ 


Koſten, am 15. Auguſt 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


E? auszuführenden Tiſchlerarbeiten ſollen: 
ittwoch den 26. d. Mts., 
Morgens 11 Uhr, 

m Wege der Submiſſion verdungen werden 
und werden Unternehmer hiermit eingeladen, 
t verſiegelt mit der Aufſchrift: 


und einem jährlichen On 


Zur Beachtung! 

Eine ſeit 8 Jahren beſtehende koſcher Fleiſch⸗ 
N eee f DEE al 

d erlins, mit nachweislich zahlreicher Kundſcha 

Die beim Bau der hieſigen neuſtädtiſchen n 
50,000 Thlr. iſt Umſtändehalber unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
N belieben ihre Adreſſen unter 

969. an A. Retemeyer's Zei- 
tungs⸗ Annoncen Bureau in Berlin 


Malergehülfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


D A. 


Gr. Ritter- und St. Martinftraßenede 67. 


23. Auguſt, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier, 
Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: 
Herr General» Superintendent D Cranz. 

Freitag den 28. Auguſt, Abends 6 Übe, 
Gottesdienſt: Herr General Superintendent 
D. Cranz. 


u 6, Maler, 


raße Nr. 1., 
empfiehlt ſich zum An- und Verkauf von 
Staatspapieren, induſtriellen Aktien und 
Staats Prämien ⸗Looſe mit Treffer von 
Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, 
Fl. 50,000, Fl. 25,000, Fl. 20,000, 

Fl. 15,000, Fl. 10,000 ıc. 
Nächſte Ziehung am 1. September l. J. 
Original⸗Looſe (nicht die verbotenen 
Promeſſen) ſind ſchon gegen Einſendung 


ſteht. 


Ein tüchtiger Gehülfe kann fofort oder vom 
J. September cr, in Steſzewo bei dem Unter, 
zeichneten ein Unterkommen finden. 


Suszozynski, 


Diſtrikts Kommiſſarlus und Bürgerm. | find in der Zeit vom 13 bis 20. Auguſt: 


Ich ſuche einen unverheiratheten Gärtner, Garniſonkirche. Sonntag den 23. Auguſt, 
der womöglich die Aufwartung bei Tiſch ver- 
Orlowo bei Ludom. 


Vorm. 10 75 Herr Diviſtonsprediger Dr. 
Steinwender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 23. Aug., 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pastor Klein- 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derfelbe, 

Mittwoch den 26. Aug. Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kleinwächter. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 


v. Nalhswsdus. 


von Thlr. 2 — Pr. Crt. pr. Stück — 


Offerte, die Tiſchlerarbeiten beim Neubauf du überfenden. 
f der tefigen neuftädtifchen Kirche betreffend” 

in Baubureau, Berlinerſtraße 26., einzurei⸗ 
chen, wo dieſelben im Beiſein der etwa erſchei⸗ 
nenden Intereſſenten geöffnet werden. 


füglich an obengedachter Stelle aus. 


Poſen, den 21. Auguſt 1868. 
Mochberger, königl. Bauführer. 


Klavier, 


urſus 100 Thlr., 2 Fächer 60 


Pacht⸗ reſp. Kaufgeſuch. 
Eine Reſtauration nebſt Wein⸗ 


i i ich in der 
Die Zeichnungen, ſowle die ſpeziellen Bedin. und Bierlokal wird ſogleich in d e ee 
alben Se Hebernaßme der Arbeiten liegen Provinz Poſen zu pachten oder auchſ Si Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, iſt Breite 


zu kaufen geſucht. Franko Offerten. Somſnkanerſr 5. 2 Tr J möbl 3 bill 3. verm. 
befördert die Expedition. 


Conservatorıum für Musik in Dresden. 


Beginn der neuen Kurſe 5. Oktober, Aufnahmeprüfung 3. Oktober d. J. Unterricht im |vermiethen. 
rgel, Geſang, alle gew. Streich und Blas ⸗Inſtrumente, Zuſammenſpiel, Theorie 
und (Sieg o fpecielle Vorbereitung für den Muſiklehrerberuf und für Orcheſterſpiel ze. 2c.| Ecke find 2 Läden zu vermiethen. 

Artiſtiſcher Direktor: Hofkapellmeiſter Dr. Rietz. Lehrer: Königl. Konzert 
ach, Kammervirtuos Kummer, Prof. Leonhard, C. H. Döring, Riſchbieter, Mu⸗ 
Ükdireftor Meinardus, Hofopernfänger Riſſe, Weixlſtorſer u |. m. Honorar: voller 
Thlr. 1 Fach 32 Thlr. jährlich. — Statuten, Verzeichniß der im 


auf gedruckten und von der Regierung ge⸗ 
ſtempelten Antheilſcheinen durch mich CN 
beziehen. Gef. Aufträge werden frühzeitig 
und franco erbeten. 


Ein Kommis aus dem Orte oder der Pro⸗ 
vinz, der in einem Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
fungirt hat, findet ſofort oder zum 1, Oktober 
Engagement in meinem Engrosgeſchäft. 


Louis Posener. 


getauft: 9 männliche, 1 weibliche Perſ., 
geſtorben: 13 männliche, 17 weibliche Perſ., 
getraut: 4 Paar. 
Familien: Nachrichten. 
Vauline Bäch. 


Str. Nr. 12. vom J. Oktober c. zu vermiethen. 


Ein Sekundaner, beider Landesſprachen mäd) 
tig, kann in meiner Apotheke als Lehrling dm, 
treten. @ustav KHeimann in Poſen. 


Wilhelm Händſchle. 


In dem Haufe St. Martin- und gr. Ritterſtr.⸗ 
iſter Lauter⸗ Näheres im Hauſe ſelbſt. 
H. Hllıner. 


Ein einzelner Herr ſucht eine kleine Wohnung 


Tüchtige Maurergeſellen und Ar⸗ 
beiter finden gegen gutes Lohn dau⸗ 
ernde Beſchäftigung beim Unterzeich- 
neten und können ſich melden auf 
der hieſigen Gasanſtalt. 

J. Pfitzmann, 


Rochochi ane S 
ochochice ege 
Auguſt 1868. * 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Sr Emma Brabandt mit 
dem Kantor und Organiſten G. Oberlander in 
Wuſterhauſen a. D., Frl. Auguſte Lehmann in 
Sorau N.⸗L. mit dem Kaufmann Otto Heinſtus 
in Berlin. 

Todesfälle. Verwittw. Frau Gutsbefiger 
Louiſe Troſchel, geb. Henry, Oberſt Sokolow⸗ 
ski, Agent Albert Grunert, Muſiker Ludwig 


Maurermeiſter. 


Inſtitut ausgebildeten Künſtler gratis, forte jede nähere Auskunft durch Direktor Terclor. mit Küche, zum Preiſe von ca. 120 Thlr. in der Hundt, Frau Ottilie Blockdorff, geb. Winckler, 


— 


beſſeren Stadtgegend. Gef. Offerten nimmt 


212 Auch in dieſem Jahre kann das Dominjumf die Exped d Ztg. unter W. N. 3. entgegen 
Hopfendrillich, en bei Wreſchen einige hundert] Eine freundliche Stube, möblitt, iſt vom 
Scheffel von dem hier bereits akklimatiſirten,] 1. September e. zu vermiethen. 
roßkörnigen, ſehr ertragreichen engliſchen Rie⸗ ne 
en⸗Saatweizen (Hicklings prolific Wheat) 
bei rechtzeitiger Beſtellung verabfolgen. 


Mehlſaͤche, 2 2 been kin Bier ‚pro Wispel über den höch⸗Offert 


ſchwerſte Waare, 


Helreide⸗Säcke, 


Sommer⸗Pferdedecken. 


Reife-laids, 
Neife-Decken, 
Sleppdecken, 
Schlafdecken 


UI 2 Ai ch 
100 Stück Fetthammel wun In Septen EN en e 
100 gute Ve den 0 Mega 1808 
weiſe oder im Ganzen in öffentlicher Verſteige⸗ 
rung gegen baare Bezahlung verkauft werden. 


Einen Lehrling von außerhalb, der pol und verw. Fr 
niſchen und deutſchen Sprache ade ahn in geweſ. Bindſeil, geb. Parnemann in Berlin, 
meiner Material- Handlung baldigft placirt| gien er EE gif geb. 
werden. C. L. Arndt, St. Martin 23. ehbod, in Wuſterhauſen a. D 


Frau Rentiere Deſelsky, en 


entier Fr. 


Zu erfragen Berlinsrftr. Rr. 14., 3. Etage. 


Gefugt wird un September eine gut 
blirte S azinet in der oberen St 
tion dieſer Zeitung sub 
e SÉ 


erten ` 


. abzuge Babin 


Eine anſtändige tüchtige Wirthſchafterin, Alexander Schrader 
welche mit der Milchwirthſchaft vertraut die] Lieutenant Hedwig Steppuhn, geb. Eggert, in 
[Küche und Wäſche ſelbſt beforgen muß, findet] T. e 8 

fofort oder zum 1. Oktober eine Stelle. Dom. 
ei Sirzoifbeoire, 


Martin in Köpnick, Regierungs⸗Rath a. D. 
Ee 


orgau. 


Saiſon⸗Theater. 


Ein im Polizeifach geübter Büreaugehilfe, 
der deutſchen ſowie der polniſchen Sprache mäch⸗ i 
tig, dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht 21 ie. 
ein ſofortiges Unterkommen. 
wolle man unter poste restante E. WW. 161. 
Bentſchen einſenden. 


Freitag den 21. Auguſt: Die Hochzeits⸗ 

Sie. ug 2 ur von ey en 
n Sie. Luſtſpiel in t von Schleſinger. 
Hef, Offen — Die ſchöne Galathee. Eër 
rette in 1 Akt von Suppe. 


empfiehlt billigſt 


Robert Schmidt 


Günthers Benzoö-Seife g 
vorzügliches Waſchmittel zur Verſchonerung des] vom 1. Oktober d. J. ab anderweit zu beſetzen. 
Teints, vorräthig in Stücken A 5 Sgr. in 

Elsners Apotheke. 


Sonnabend den 22. Auguſt: Philippine 


2 5 "o n 
„Ein Kandidat der ev. Theol. welcher in] Welſer. Hiſtoriſches Schauspiel in d kten 
Sprachen, in Wiſſenſchaften und in der Muſik von Oscar, Freiherrn von Redwitz. 
unterrichtet, ſucht ſofort oder zum 1. Okt. eine , 
Stelle als Hauslehrer. Geneigte Offerten werd, 
erbet. frank. sub. A. Z. an die Expedition der 
Poſener Zeitung. 


Volksgarten. 


Freitag den 21. und Sonnabend den 22. Auguſt 


noch in 


(vorm. Anton Schmidt), 


H Goin, Markt Nr. 63. 


Ein mit Leder verdeckter Plauwagen iſt zu 


Verſchluß empfiehlt billi 
Friedrichsſtraße 33. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


Bis zum Schluß der Beitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Pörſe zu Pofen 
e am 21. Auguſt 1868. ët 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 858 Br., do. Rentenbriefe 
dh, do. 5% Provinzial» Obligationen — do. 5% Kreis Obligationen —, 
Bast) rn 0 „ en —, do. 5%, Stadt-Obligationen 987 Br., poln. 
d. 
Amtli Bericht.] Roggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. 
Bunn 494, Yuguf-Septbr 48) Se 4 te, 
Ca 47 ab e 484, Septbr.⸗Oktbr. 48, Herbſt 48, O 


— 
Spiritus p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit aß) pr. Auguft 
184, Septbr. ab Oktbr. 17, Novbr. 164, Bezbr. 164, Januar 1869 —. 


lPrivatbericht.] Wetters nach ſtarkem Regen trübe Roggen: 
‘2 befenig Gil ch H Vet. 


end, pr. Auguſt 49495 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 483 Br., 


Einmachbüchſen 


in Glas, Thon und Metall mit hermetiſchem 


r. 1. * 


Eine geräte Erzieherin, gegenwärtig 

Stellung und mit guten Zeugniſſen ver⸗ Entree! S 
ſehen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum] Entree! Sgr. 
1. Oktober eine andere Stelle. 


Gef. Adr. ger, $ D. 
den sub ZB. A. poste Gegen . Lamberts Garten. 


d. Neumark erbeten 


großes Konzert. 
Anfang Freitag 7 Uhr, Sonnabend 6 Uhr. 
C. Walther. 


Sonnabend den 22. Auguſt 


Klug BR 
* 
Db bn Od. Dilbr. Nov. 47 Id. Frühſahr 1869 47 Dr. 
U 8 
Spiritus: flau, pr. Auguſt 18 ¼—.— m bz. u. Gd., September 17'7/,, 


bz. u. Br. Oktbr. 17 Br, Novbr. 164 Gd., Dezbr. do., April⸗Mai 1869 17 
Br., A Gd. S V 5 


Pojener Marktbericht dom 21. Auguſt 1868. 


| von bis 

u 2 Se lä Se N 

Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 21% LE ere 
Mittel- Wei en } : : : . | 2 20 — ] 2 | 22 | 6 
Ordinärer Weizen 2 710 1 
Roggen, ſchwere Sorte e 
Roggen, leichtere Sorte 2 —[— J 2 13 
Große Gerbe . 1127161224. 12 
Kleine Gerfte . 1° 25 IE 97.06 
Robe neuer 1 Ses 
ocherbſen 2 10 — ] 2 12 6 
Futtererbſen Ae Bou 9 
Winterrübſen e 
Winterraps ; d ; R 2 2 2224 
Sommerrübſen 5 a Get a er | 
Sommerraps . | g : EEE e 
Buchweizen d 3 ` 3 E en EST, EH 
Rarioffeln . j g d Eë erging 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quarz. 210 — ] 2 20 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund LAV 
Weißer Klee, dito 0 E 
eu, dito dito „ 
trod, dito dito E E EH EH DE er ES EC 
Rüböl, rohes dito dito een 

Die Aarkt⸗Kommiſſton. 
* 
Produften⸗Pörſe. 

Berlin, 20. Auguſt. Wind: WRW. Barometer: 282, Thermo» 


meter: früh 210-+. Witterung: veränderlich. 

Für Roggen ſchließen Preiſe heute durchweg niedriger, als geſtern. 
Die Anerbietungen disponibler Waare ſind heute ſchwach geweſen und konnten 
Preiſe Dé nicht behaupten. Gelündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 545 Rt. 


Den Bewerbern um die Stellung in Anna⸗ 
hof zur Nachricht, daß dieſelbe bereits be⸗ 


großes Konzert 
(Streichmuſtk). 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Herrſchaft Owinsk. F. Wagener. 


a a preishaltend. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 


1 Rt. 
Weizen ſehr flau, und anſehnlich gewichen. Gekündigt 9000 Etr. 
digungspreis 663 Rt. e E a 28 

Hafer loko ziemlich feſt, Termine waren hingegen wieder niedriger. 

8 In Rüböl haben bei trägem Handel Käufer kleine Vortheile durchſetzen 
nnen. 

Spiritus niedriger bei ſchwankender Haltung. Der Umſatz war leben. 
dig, denn es fehlte weder an Offerten, noch an Kaufluſt. Gekündigt 80,000 
Ku ie 185 Rt. 

eigen loko pr. 2100 Pfd. 70—82 Rt. nach Qualität, alter weißbunt. 
poln. 79 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 663 a 663 a 66 2 b3., 
eh 64 bz, Dftbr..Nonbr. 63 Br., Novbr.-Dezbr. 62 ba, April⸗Mal 
D a A. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd 56 a 3 Rt. bz., per dieſen Monat 544 a 54 
Rt. bz. pr. Auguft-Septbr. —, Septbr.-Oktbr. 52 at a Ta 523 bh. Käch 
Nov. 5U a 513 a 51 tb, Nov.⸗Dezbr. 50} a 505 bz., Dez.⸗Januar 504 bz. 
April⸗Mai 50 bz. 

Rz 10 pr. 1 DS WE 5 Bi ei Enn, 

Hafer loko pr. 1% 3133“ Rt. nach Qualität, 313 a 324 Rt. bg. 
per diefen Monat 31} a 31 a 31} Rt dz. Auguft.⸗Sept. Sen Se 
30 a 30 a 304 bz., Oktbr.⸗Novbr. 30 a 201 ba. Nopbr.⸗Dezbr. 30 bz., April⸗ 
Mai 30 a 203 a N 25 Mai⸗Juni 313 ba u. Br. 

ve pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55-63 Rt. nach Qualität, Butter, 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 74-_79 ft. 

sët 00 5 . 

a oko pr. fd. ohne Faß 9-5 Rt., per dieſen Monat 9 Rt. 
Auguſt. Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. d „Nov. 9 Babe, 
Zi ‚ Dezbr.- Ian. J. bt. r. do, Dktbr..Rov. 91 Br, Rovbr.-Dibr. 

CEA loko 12 Rt. 

piritus pr. 8000 % loko ohne Baß 194 a 19-5 Rt. bz., loko mi 
per Melen Monat 188 a 18“ a 183 bz. u. Gd., 184 e. Auguf-Sepibr. des 
SeptbrOktbr. 17% a 18 u 18 bz, Br. u. Gd., Okt.⸗Nopbr. Ta 175 
bz. u. Gd., 1775 Br, Nov.⸗Dezbr. 175 a 5 bz. u. Gd. 174 Br., Dezbr. 
Januar do., April- Mai 175 a 18½ 01744 bz. Br. u. Gd. Mat-Iunt 18 ½ bz. 
® Sen ew 0 7 4 = 7 SN 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 53 — 5 

oggenmehl Nr. O. 44 — 4 Rt, Nr. 0. u. 1. 4._3% Rt. pr. Chr. V 
1 exkl. Sack. 51 88. 0 ene, 

oggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack 1 H 
per biefen onat 43 Rt. Br., Auguft- Septbr. 4 Br. u. Gd., Sen 
3%] Br., Oktbr.⸗ Nov. 3} Br., Nopbr.⸗Dezbr,. 35 Br. 
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Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit un: loko 74 Rüböl behauptet, loko 93 Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 9 Br, Paris, 20. Auguſt, Nachmittags. Rüböl pr. Auguſt 83, 75, Septbr. 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 74 Br., Oktbr.⸗Novbr. 74 Br., Novbr.⸗Dezbr. 7 Br. Sept.-Oktbr. 9—9¼, bz., Oktbr.⸗Novbr. 93 Br., Novbr.-Dezbr. 94 bz. u. Gd. | Dezbr. 84, 50. Mehl pr. August 73, 25, Septbr.⸗Dezbr. 63, 25. Spiritus 
(B. H. 8.) + Br., Dezbr.⸗Jan. 94 Gd., 4 Br., Januar⸗Februar 94 bz. u. Br., April» | pr. Auguſt 72, 00, Hauſſe. — Wetter regneriſch. 
Stettin, 20. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Witterung: bewölkt.] Mai 93 Br. u. Gd. Amſterdam, 20. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
8 Temperatur - 22% R. Barometer: 28°. Wind: SW. Spiritus unverändert, loko 19. bz. u. Br., pr. KC 184 en, [markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine flau, pr. Oktbr. 196, März 
W Weizen flau, p. 2125 d loko gelber neuer 74.70 Rt. % ganz feiner | Auguft -Sept. 183 Br., Septbr. Oktbr. 173 bz., Okt ⸗Nov. 17 Br., Nov.⸗Dez. | 190. Raps pr. Oktober 593. — Wetter veränderlich. 


e bis 80 Bit. bz. 83 S85pfd. gelber pr. Auguſt 80 Rt. bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr.] 165 Gd., April⸗Mai 175 bz. u. Br. Antwerpen, 20. Lage Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
F 725, 72 bz., e 693 Br. Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. markt. Weizen ſtille. Roggen ſehr Fe, aber ohne Verkauf. 
Ro gen niedriger, p. 2000 Pfd. loko neuer 533 —55 Rt., gem feiner (Bresl. Hdls.-⸗Bl.) Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Unverändert. Raffinirtes, Type 
554 Rt. ba, alter 50—524 Rt., 8. u. 53, 521 bz., Septbr.⸗Oktbr. 524, Magdeburg, 20. Auguſt. Weizen 65—73, Roggen 53-57 Ru, | weiß, loko 513, pr. Septbr. 52, Okt.⸗Dez. 53. 
514 bz, Frühjahr 50, 493 bz. u. Br., 49 Gd Gerbe 47—56 Rt., Hafer 29—30 Rt. 
47—48 71 b. 1300 5d E Geng zm EN . EIS) ER 05 SC 2 7 A ong Zeck ee Deech 193 ec 9 nn rung 
afer p. 1 loko neuer 32— „ DA. . pr. Septbr.⸗ 2 . Novbr. . pr. pCt. mit Uebernahme der Gebinde a atum. g arometer 239° d R rm. 
end Jh Win, 335 Br. Brüblahe 387 Br, 3 6d. 14 At. pr. 100 Quart. Datum. | Stunde T Bar | zen, | Wind. | — 
Erbſen ohne Handel. Rübenſpiritus feſt. Moto 19} a } Rt. (Mgdb. Ztg.) 20. Aug. Nachm. 2 | 27° 10% 42 42250 ge 01 trübe. St. 
1 EES E 1100 ip. loko 74—76 Rt., pr. Auguſt, Auguft- — 3 20. Abnds. 10 27° 10“ Ek eis: 8 Gain 
eptbr. und Septbr.⸗Oktbr. k. 21. | Morg. 6 | 27° 10“ 52 |. 0 WSW O bedeckt. St., Ni. 
Bes rent we HE ET BR. i ee aten „Re geg e: 22,8 Pariſer Dr auf den Quadratfuß i 
ek EE I u Br, Daun T Dt. WT 03), Mich 6,6: Boggen e 5 
u. Br., 9½ Gd., April-Ma A u. Br., Mai-Jun 3: niedriger, loko 74 a 8, pr. Novbr. 6, 33, März 6,5. Roggen niedriger, 
Set A loko ohne Faß 193, 4 Rt. bz., mit Kap 188, 3 Rt. bz. loko 5 15, pr. Novbr. 5, 2, März 5, 1. Rüböl niedriger, loko 105, pr. Waſſerſtand der Warthe. 
1 pr. Aug.⸗Sept. 183 Gd., Sept.⸗Oktbr. 18 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nov. 174 Br., | Oktbr. 10%, Mat IO, Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. Bofen, am 20. Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 6 Boll. 
14 Gd., Frühlahr 173 bz. amburg, 20. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen . Sekt CZ . e 5 
Angemeldet: Nichts. und Rog Pä matt. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 131 Bankothaler 
N Regulirungspreiſe: Weizen 80 Rt., Roggen 524 Rt., Rüböl | Br., 129 Gd., pr. Herbſt 118 Br., 117 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 116 Br., 115 Gd. SS 
d 9 Rt., Spiritus 184 Rt. LR pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd, Herbſt 86 Br., 854 Tele ramm 
Petroleum loko 71 73 Rt bz, 0 Leg? pr. Septbr.⸗Okt. 74 Br. Gd., Okt.⸗Novbr. 85 Br., 844 Gd. Hafer ſtille. Rübö! unverändert, loko U ® 
Schweinefhmalz, ungariſches 7 Sgr. tr. bz, amerikaniſches 7 Sgr. 20}, Oktober 203, Mat 21}. Spiritus ruhig, zu 27} angeboten. Kaffee London, 21. Auguft. Geftern hat bei Flaudullas (Llaudullad 
tr. gehalten, Rigaer Ce? gr. tranf. bz. (ORf.-dtg.) ruhig. Zink leblos. — Wetter nach Gewitterregen ſchwül. Wales?) auf der Eiſenbahn ein gräßlicher Zuſammenſtoß eines Per 
Breslau, 20. August. [Amtlicher Produkten -⸗Börſenberlcht.] Bremen, 20. Auguſt. Petroleum, Standard white loko Di b N et ei trol 9 11 en 
Roggen (p. 2000 Pfd.) matter, get, 2000 Etr., pr. Auguſt 52 — 513 bz., Liverpool (via Haag), 20. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) onenzuges mi einem Pe roleumzuge ſtattge uden. 23 Menſch 
Sepibr.-Otkbr. 50: —4 E u. Br., Oktbr.⸗Novpbr. 5049 bz, Nov-⸗Dezbr. Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Unverändert. ſind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt und zahlreiche Verwundungen 
484 Br. u. Gd., April⸗Mai 483 Pr., 4 Gd. Middl. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 10, fair Dhollerah 7%, midd⸗ zu beklagen. 
0 Weizen pr. Auguſt 684 Br. ling fair Dhollerah 19 good middl. Dollerah 6 fatr Bengal 685, new fair 
wer Gerbe pr. Auguſt 534 Br. Oomra 73, good fair Domra 73, Pernam 104, Smyrna DE, Egyptiſche 114. — 
Hafer pr. Auguft 46% bz, Auguſt⸗Septbr. 47 bz. Liverpool, 20. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 12,000 Ballen 
2 Br. Umſatz, davon für Spekulation und Export 4000 Ballen. Preiſe feſt. 


Raps pr. Auguſt 82 


Ae enge u 
wrbk. H. Schuſter 4 

4 92 8 
annoverſche Bank 4 815 
oͤnigsb. Priv.⸗Bk. 4 111 © 
Leipziger Kred.⸗Bk. 4 068 etw bz 


Ausländiſche Fonds. 


Deſtr. Metalltques 5 50 dz B 

do. National⸗Anl. 5 55 bz B 

do. 250 fl. Pr. Obl. 4 70 

do. 100 fl. Kred. L. — DU etw dz 


do. VI. Ser. do. 4 
Bresl.⸗Schw.⸗Zr. 
Eöln-Erefeld 
hie 4 Em. 


op B e t See des 0 830 53 G ddo. Schuja⸗Jvan. 
3 

heiniſche 

= 5 SC 

— o. amm Pr. 4 — — 

II. Em. 4 923 hein-Rahebahn 4 | 298-8 dz 


5175468 te Oder-Uferb. 5 | 814 6 
do. War 0, ooch ' ee do, S pe 92 VW 
v. St. gar. 5 16408 kl 7746 7 
Schleswig 4191 8 
Ke a GL 

o. 


Sands: u. Aülienbärſe. 


Berlin, den 20. Auguſt 1868. 
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Lekt d 


Gerſte ſtill, E 1750 Pfd Late geringer 2470 4446 Rt., mittlere Kartoffelſpirktus. Lokowaare wenig begehrt, Termine ſtill, aber Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. | 


do. öpCt. L. (1860) 5 74-734 bz ult. 74]Quremburger Bank. 4 bz — do. III. Em. uſſ. Eiſend. v. St.g. 5 84 d 
T do. Pr.-Sch v. 64 — 56553 L755 og olagdeb. Brivatb. |4 | 94 8 do. III. Em. 4 83 0 Thüringer I. Ser. 4 ere Posen 8 4 94 d 
Freiwillige Anleihe 4 do. Silb. Anl. v.64 5 61 B Meininger Kreditb. 4 993 bz do. 496 do. II. Ser. AN 96 Thüringer 4 1139 8 
Staats- Anl. v. 18595 103 3 der Moldau Land.⸗Bk.4 | 21 e 6146| do. IV. Em. 4 83 bz do. III. Ser. 4 Bo, 1234 8 
do. 1854, 55, A. 4 öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 906 B KS Norddeutſche Bank 4 123 do. V. Em. 4 824 do. IV. Ser. At 82 8 
do 1857 4 Ital. Anleihe 5 523-3 bz ult. 5280[Oeſtr. Kreditbank 5 934-924 bz ui 1 id) a 833 bz Eisenbahn- Arti e 
do 1859 Rumän. Anleihe 8 St Zomm. Ritterbank 4 863 G [do.] do. III. Em. H 90 B U en ji, 55 
do. 185604 Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 70 oſener Prov. - Bk. 44102 G do. IV. Em. 44 89 o Aachen⸗Maſtricht 4 | 33 bz i b3 
do. 1864 4 o. 6. do. 5 ei bz reuß. Bank⸗Anth. 4154 G Galiz. Carl⸗Ludwb. ö 8448 Alſenzbahn v. St. g. 4 842 bz 
do. 1867 A. B. D. C Gutt mg, Anl. 5 | 885 G oftoder Bank 4 11144 B Lemberg-Ezernowig 5 1684 B n. 721 bz Altona. Kieler 4 1145 bz 
do. 1850,52 conv. 4 N. ruſſ.-engl. Anl. 3 56 B Sächſiſche Bank 4 115 B Magdeb.⸗Halberſt. 961 G Amfterdm-Rotterd. 4 1013 bz 
do. 185314 do. v. J. 1862 5 875 bz Schleſ. Bankverein 4 1165 & do. do. 1865/4 944 G Bergiſch⸗Märkiſche 4 1344 bz 
do. 18624 do. 1864 engl. St. 5 914 G Thüringer Bank 4 714 6 do. Wittenb. 3 69 B Berlin⸗Anhalt 4 20135 bz 
Staatsſchuldſcheine do. 1864 holl. St. 5 874 G Vereinsbank Hamb. 4 "(11 etw bz do. Wittenb. 43 ei 8 Berlin⸗Görlitz 4 743 b 24 
Präm St. Anl. 1855 Bräm.-Anl. v. 18645 1100 bz Weimar. Bank 4 | 90f bz Nie derſchleſ- Mark. 4 875 G do. Stammprior. 5 94 1 ® 
uch. 40 Thlr.-Obl. — 54 do. neue Em. v. 18665 113 2° Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1073 © do. II. S. a 624 tlr. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 169 @ 
N Kur-u.Reum.Shld 35 — do. 9. Anl. engl. St. 5 | 91$ Erſte A vp.⸗G.( 4 do. c. I. u. II. Ser. 4 874 G Berl-Potsd⸗Magd. 4 11924 8 1.12 
12 Bee 8 e € 1 ` 2 8 = do. do. (Henkel). 4 | — — 0 conv. III. Gap SR Erg 4 1325 bz 
WEE I. Stadtoblig. uſſ. h ? o. er. m. Weſtbahn |5 | 68 
Së 32 8 do Beie 4 67 bz Prioritäts- Obligationen. Niederſchl. Zweigb. ö 18 — — 4 117 d sw 
= 2 do oln. Schatz⸗Obl. 4 gr 67453 kl 66453|Nadyen-Düffeldorf 1 — — ſchleſ. Lit. A. | — — Brieg⸗Neiße 4 955 5 1 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 101 o. Gert. A. fl. | 92 B do. Em. a | 83 B Lit. B. 35 77g Cöln-Mi 4 128 03 
„u. Neum do. Pfobr. in S. R. 4 sie & III. Gm Au 91 o. Lit. C. 4 85 & Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1092-9-9} bz d 
ber 4 do. Part.⸗O. POOR, A | 97 Aachen⸗Maſtricht 1481 76 bz D Lit. D. 4 85 © do. Stammprior. 4 10764 bz 
N Oſtpreußiſche (28 78 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 57 bz o 1.&m.|5 | 81 bz do Lit. E. 774 B do. do. 5 1064 b ® U. 
do. 485 Amerik. Anleihe 6 763 Anf etw.763] do. III. Em. 5 81 bz do Lit. F. 4 — Galiz. Carl-Ludwig 5 A ult. Dëll etc fetteg — 15 
5 Bad. 4% St.-Anl. a3 124 8 [da uliſSergiſch.Märkiſche 4 96 G do. Lit. GA 914 bz Löbau-Zittau 4 514 538 2 N 59 G 
Pommerſche 3 Neue bad. 35fl. Looſe — 305 B [753 bz do. II. Ser. (conv.) 44 — — Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 265 dz n. 262bz[Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 159 3 ebarf 
o. 4 Bad. Eiſ.⸗Pr.-⸗Anl. 4 100% bz III. Ser. 31 v St.g. 38 78 8 Deſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 [2164 bz B. Maͤrkiſch⸗Poſen 4 — — 
Ka Poſenſche 4 Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1025 bz do Lit. B. 78 B do. Lomb. Bons |6 | 95% etw bz do. Prior.⸗St. 5 88 3 
2 do. 3} - do. 43% St. A v.59 43 964 B do. IV. Ser. 43 924 bz do. do. fällig 1875/6 935 B Magdeb.⸗Halberſt. 4 1614 B 
8 do. neue 4 Braunſchw. Anl. 5 101 G do V. Ser. Ab 908 6 do. do. fällig 187606 925 etw bz do. Stamm- Pr. B. 31 72] bz B 
S. Gächſiſche 4 Deſſauer Präm.⸗A. 3 96 B o. VI. Ser. 4 88 8 do. do. fäll. 1877806 ci bz Magdeb.-Leipzig 4 220etw bz n. 
Schleſiſche 28 - — Lübecker do. 31 4748 do. Duüſſel.⸗Elberf. 4 84 G n . nd 935 B do. do. Lit. B. 4 b3 Bonkbiscont 
do. Lit. A. | — — Sächfifhe Anl. 5 10658 do. II. Em. 4 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — Mainz⸗Ludwigsh. 4 1344 ba Amſtrd. 250 fl. 10% 
ir do. neue 4 — — Bank und Kredit Aftien und bo. (Dortm. Soeſt) 4 83f G do. v. Staat garant 350 80 B Mecklenburger 474 b do. 2M. 
N Weſtpreußiſche 35 70 © Authellſcheine do. II. Ser. 4 90 f etw bz do. III v 1858 04 91 5 Munſter⸗Hammer 1 89 @ amd. 300 Mk. N. 
do. 4833 bz 3 3 ? do. (Nordbahn) 5 995 G do. 1862 u. 186448] 91 B Ge —Niederſchl⸗Märk. 4 ole do. 2M. 2 150 955 
do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 89 G Berlin⸗Anhalt 4/9116 do. v. Staat garant. AD 98} e Niederſchl. Zweigb. 4 774 etw bz London 1 pe IM. 6 e b 
do. 44 9148 Berl. Kaſſ⸗Verein 4 11594 B do. 44 961 6 Rhein-Nahe v S. g 4 93 go Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2.24 81 
Kur- u Neum. 4 905 bz Berl. Handels.⸗Geſ.4 1194 © do. Lit. RAD 95 b do. II. Em. Ab 93 B Nordh.⸗Erf. gar. 478 8 T. J 88 52 
S Pommerſche 4 905 bz Braunſchw. Bank 4 1065 B Berlin-Börliger 5 1005 @ SEA 4 ës do. t.⸗Pr. 5 923 b 4 87 PH 
5 I Bofenfche 4 | 885 bz Bremer Bank 4 1127 8 W | 4 91 6 do. II. Ser. 4 _ — Oberheſſ. v. St. gar. 72 2 56 20 EI | 
reußiſche 4 | 88 8 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 738 etw bz do. II. Em. 4 do. III. Ser. Ou) 89 6 Oberſchl. Lit. A u. C. 341853 B 50 28 6 
hein.-Weftf. 491 Darm Priv.-Be 4 07 6 Berl.-Botsd.-Mgd Ruſſ. Jelez-Woron. da. Lit B. 3 — - [do. 995 o j 
Sädfiihe 4 9148 Darmftädter Kred. 4 | 97 etw bz it. A. u. B. 4 | 88 etw bz G v. St. gar. 5 78 G S 145-}-44} bz ult.] d do. 2M. 4 99 0 
Schleſiſche 4 903 bz do. Zettel. Bank. 497 B do. Lit. O. 4 85 e do. Kozl.-Wor. do. 5 Sc bz Deſt.Sudb. (Lomb.) 5°\107$-4 bz ult. Pete 92 b 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 4 — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 24 G Berlin ⸗Stettin Kl — do. Kursk⸗Kiew do. 5 79 6 Oppeln-Tarnowitz 5 | 81 bz (1073.73 do. . 91 d 
I. Pr. O9p.-Pfdbr. 44 — — Disk -Kommand. 4 1188 etw bz | do. Jenna do. Mosto-jäf.do.’5 | 865 etw bz @ pre, Südbahn 4 | 38 8 (orm. 100 Tr. . 2] 1118 5 
Preuß. do, (Henkel 4 — — Genfer Kredit⸗Bk. 4213 B do. III. Em. 4 B do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 81 bz do. Sk. Prior. 5 744 8 Warſchau 60 N. 8. 6 Vd 
Die Haltung der Börfe war auf dem Spekulationsmarkte in Folge der ſchlechten auswärtigen Notirungen matt, dagegen für Eiſenbahnakkien feſter. Das Geſchaͤft blieb im anzen ſehr ugs V 


Franzoſen und Kredit in großen Poſten gehandelt. Von Bahnen waren nur noch Koſel⸗Oderberger belebt, wenn auch der Kurs heut ſchon wieder ziemlich ſtark ée As wurde. Preußiſche Fonds, er ae A 


ill, eben fo inländiſche Prioritäten; nach ruſſiſchen erhielt ſich gute Frage. — Von ausländiſchen Fonds waren Amerikaner auf beffere Newyorker Notirungen feſt. Oeſtreichiſche Fonds wurden fehr k 
ee s billiger. Italiener waren matter, Türken ebenfalls ziemlich viel ſchlechter. — Wechſel waren bei mäßigem Verkehr begehrt. — Der Schluß der Börſe war ſehr — Wir ſtart herabgeſeßt, ruſſiſche waren feft, Le 
Breslan, 20. ne Auf weſentlich herabgeſetzte Wiener Notirungen waren auch an hieſiger Börſe die] 1864er Looſe 94, 00. Stiber-Anleipe 69, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 160 75 Napoleonsd'or 9, 28 Dukaten 

meiſten Spekulationspapiere billiger offerirt. Den bedeutendſten Rückgang erfuhren eier) Eiſenbahnaktien, welche] 5, 43. Silberkupons 114, 35 8 8 * 


dem geſtrigen hoͤchſten Standpunkte (111 / um 31 5% fielen, ſich jedoch schließlich wieder um ca. 4 %/, etholten. Wien, 20. Auguft, Abends. [Mbendbörfe.] Sehr 

8 olge herabgeſetzter Newyorker Goldagio s etwas höher. Der Umſatz war im Allgemeinen Rane lebhaft 244, 40, 1860er Looſe 83, 90 1864er Looſe 94, 30, d Aer 8000 rn KE ee, 

Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 74 B. do. 1864 —. Bapriſche Anleihe —. Minerva 3748. Schleſ. Paris, 20 August, Mittags 12 fdr 40 Minuten. 30% Rente 70, 45, Stalleniſche Rente 52, 05 Balſſe 
Bank 117 B. Oeſtr. en E) y Bee achte d B. do. el vi B. do. Lit. F. 93 B.] Lombarden, Die 4,20. Aung NV e et g e 
do. Lit. G. 914 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Pr. . rkiſch⸗Poſener —. Neiffe-Brieger —. Breslau arte, =, Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Matt. Konſols von Mitt ` 
Ze ärm 1164 B. aah, elm-Rordbahn — Oderſchleſiſche Lit. A, u. C. 125 bj. de. Lit. f. —. Schlußkurſe. 3%, Rente 70, 65-70, 476, Italienifce Ce di 1.08 ` e 
Oppeln-Tarnowig 81 B. Rechte Ober-Ufer-Bahn 81 bz u. B. Koſel-Oderderg 1098-108-1085 bg. u. B. Wmert-]535, CO. do. ältere . — 57 „do. neuere Prioritäten —. Kredit Mobllier- Aktien 280, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
zaner 764 bz. Italſeniſche Anleihe 524 G. — Kär H en 7 EE 16051 D . n = 

— elnotirung: Berlin 3653, London 25, 21, Hamburg 1842. 
„f!!! . 
rankfurt a. M., 21. Auguſt, m { uten. Blau, Na uß der Börfe: gn, um 576, e auf We tere um 6, Guthaben des St 7 ? 

haltend flau. Kreditaktien 214}, 1860er Pao 73}, Skaatsbahn 2524, Nationalanleihe 533, Amerikaner 754. um 20 Millonen pre Yermindert: iwel d um 22 SE NEESS 

Sylußkurfe. Preußiſche ec 1053. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88 Londoner London, 20. Auguſt, Morgens. Regenwetter. 
Wechſel 1194. Pariſer Wechfel 9 Wiener Wechſel 103. 5% öſtr. Anleihe von 1859 623. Deftr. National. Aus Rewyork vom 19. Auguf, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London 


lehen 534. 5% Metalliques —. Oeſir. 5% ſteuerfr. Anleihe 52. 43%, Metalliques 44. Finnländ. Anleihe 814. Jin Gold 1093, Goldagio 443, Bonds von 1882 113, B lle 30, M N 
i Sulig 44%, Pfandbriefe dei? 6% Verein. St.- Anl. pro 1882 53. Oeſtreich. Bankantheile 754 B. we Der * Ven, 8 NH 10, Raff. Petroleum 34. 
Kreditaktien 215. Darmſtädter Bankaktien 242 B. Alſenzbahn 843 B. Oberheſſiſche 723. Lombarden 188. Rheiniſche London, 20. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 7 
Eiſenbahn nn 40 0 n d, a = : a TE eg ee Ze? K 1622 90 e wé Spanier 7 tal. 6% Rente Al Lombarben 16 Wegitaner 15}. b „ Ne 
Eliſabethbahn - e Weſtbahn . Ludwigshafen-Berba Heſſiſche Ludwigsbahn —. armft. | de d f en de 88. Silber 604. Türkiſche Anlı ` K 

Saseler 2 Kurheſſſſche Loofe 543. Bayerſſche Brämienanl. 1094. Neue Badiſche Brämieranl 1005. Badifhe] 784. 6% Verein. St pr 1882 71 V u ſche Anleihe de 1865 38%. 8% rumäniſche Anleihe 


» Looſe 534. 1884er Looſe 663 1860er Looſe 733 1864er Looſe 98%. Ruff. Bodenkredit 823. Türken 388. London, 20. Auguſt, Abends. [Bankausmweis.] Notenu ; 50), 
* ganffurt a. M., 20. Auguſt, Abends 1 Amerikaner 75, Kreditaktien 214 4,] Baarvorrath 20,735,201 (Abnahme 65,528), deg 10,393,345 (Sunahme 200, 10) Fb KC 17705 
ſteuerfrele Anleihe 514, 1860er Looſe 73%, 1864er Looſe 97}, Staatsbahn 2523. Amſterdam, 20. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Ze 
Hamburg, 20. Auguft, ee 2 Uhr 30 Minuten. Auf Wiener Notirungen gebrüdt. 5°, Metalliques Lit. B. 614. 5% Metalliques 475. % Metalliques 238. Oeſtr. Rational» Anleidt 
Schlußkurſe. Hamburger Staats- Pram enanleihe 89. Nationalanleihe 554 Oeſtreichiſche Kreditaktien 92. 513. Oeſtreich 1860er Looſe 438. Deftr. 1864er Looſe 9%. Silberanl. ACL. 5% öfte ſteuerfreie Anl. St 
Oeſtreich. 1860er Looſe et Staatsbahn 534 Lombarden 397, Italieniſche Rente 513. Vereinsbank 1113] Rufft Lë Anl. von 1862 — Ge Anl. von 1866 90%. 5% Ruffen V. Stiegli 651. 5% Ru 
Norddeutſche Bank 125 Rheiniſche Bahn 116}. Nordbahn —. Altona-Kiel 114. Finnl. Anleihe 79%. 1864er ruff.] VI. GE 744. 5%, Ruffen de 1864 89}. Ruff. Brämien-Anleihe von 1864 216}. Ruff ana A. 
Prämienanleihe 109 1866er oft. Prämienanleihe 1084. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 68}. Disconto 2 %. 219. Ruſſiſche Eiſenbahn 1981. 6% Ver. St. pro 1882 75. 5 
Wien, 20. Auguſt. [Schlußkurſe der 12 ellen Börſe.] Baiſſe. Petersburger Wechſel 1, 585. Wiener Wechſel 1025. 
Reues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 80. 5% Metalliques 58, 15. 1864er Looſe 77, 75. Bankaktien 727, 00. Rotterdam, 20. Auguft, Nachmittags! Uhr 30 Minuten. Matt. 
Rordbahn 184,50 Nafſonal-Anlehen 62, 20. Kreditaktten 207, 80. St. Eſſenbahn-Aktten-Cert. 244, 50. Galigier Holl wirkl. 25 9% Schuld- Obl. 573. Oeſtreich. Rational-Anleihe 513. de 5%, Metalliques 48. ` Det, 
208, 25. CTzernowizer 186, 75. London 116, 50. Hamburg 85, 30. Paris — —. Frankfurt 96, 70 Safer, | Silberanleide 1864 56}. Ruſſ. Eifenbahn 198, 00. HRuffifche Pränken- aa 16, 00. 1882er Verein. Staaten 
dam 97,10 Böhm. Westbahn 151, 75. Kreditlooſe 136, 00. 1860er Looſe 83, 00. Lombard. Eiſenbahn 180, 20. | Anl. 75. Inland. 3 % Spanter 318. London 3 Monat 11, 87. Paris 3 Monat 47. 00 
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